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Vorwort

Das Mobilfunktelefon, Laptops, Personal Digital Assistants (PDAs) und andere mobile
Endgeräten mit Hybridfunktionen sind aus der heutigen Zeit nicht mehr wegzudenken.
In allen Betrieben, Verwaltungen, aber auch immer häufiger in Privathaushalten, befindet
sich ein Zugang zum Internet. Daher ist es wichtiger denn je geworden, diese medialen
Zugänge vor dem Hintergrund des schnellen technischen Fortschritts und der sukzes-
siven Änderung der Wirtschaftsstruktur in Deutschland – auch mit Blick auf die Poten-
ziale für Arbeits- und Lernprozesse – zu diskutieren und die Frage zu stellen: ›Wie wollen
wir vor diesem Hintergrund morgen lernen und brauchen flexible und mobile Menschen
nicht auch ein mobiles Lernen?

Die Relevanz dieses Themengebietes zeigt sich beispielsweise auch in der Diskussion
um die Verlängerung der Lebensarbeitszeit oder in den steigenden und sich ändernden
Anforderungen an Wissen und Kompetenzen am Arbeitsplatz.

Das lebenslange Lernen gewinnt vor diesem Hintergrund als zentrale Erfolgskompo-
nente eines modernen Leitbildes der Arbeit eine besondere Bedeutung. Denn ohne kon-
tinuierliches Lernen wird dieser Wandel nicht zu bewältigen sein und nur derjenige, der
seine Beschäftigungsfähigkeit auch körperlich erhält, kann vorhandene Fachkompeten-
zen auch entsprechend einbringen und damit dazu beitragen die wirtschaftliche Prospe-
rität und den sozialen Zusammenhalt zu sichern. Folgt man diesem Ansatz, dann stellen
sich zwei zentrale Fragen:
– Wie erreicht man es, dass ›lebenslängliches Lernen‹ nicht als Bedrohung und ›Dauer-

stress‹ angesehen, sondern positiv als lebensbegleitendes Lernen verstanden wird
und eine Selbstverständlichkeit darstellt?

– Wie kann ein lebensumspannendes Lernen ermöglicht werden, ohne einen nur
schwer zu bewältigenden zusätzlichen Belastungs- bzw. Beanspruchungsfaktor dar-
zustellen?

Diese und andere Fragen bewegen den Initiativkreis Lebenslanges Lernen (INQA-
Lernen) der Initiative Neue Qualität der Arbeit (www.inqa.de). Gemeinsam mit zahl-
reichen Akteuren aus Wissenschaft, Politik und Bildungspraxis trägt INQA-Lernen dazu
bei, zu den obigen Fragen und Themen eine breitere gesellschaftliche und fachliche
Diskussion weiterzuführen.

Einen Schwerpunktbereich der Arbeit des Initiativkreises bilden die Auseinander-
setzung um innovative Lehr- und Lernformen und anderer Ansätze zur Vernetzung
betrieblicher und außerbetrieblicher Akteure.

Dazu möchte der vorliegende Bericht einen ersten Ansatzpunkt vorlegen, ohne damit
den Eindruck zu erwecken, mit diesen innovativen Lernmöglichkeiten können traditio-
nelle Lernformen substituieren werden, sondern Lernen – und zwar lebenslang – durch
die Einordnung von ›Mobile Learning‹ in das Blended Learning zu ermöglichen. Es
sollen Potenziale aufgezeigt und zur Diskussion gestellt werden, um Impulse zum
Thema ›Wie wollen wir morgen arbeiten und lernen, um unsere Leistungsfähigkeit bis
ins Alter zu halten?‹ zu geben.

Ein besonderer Dank gilt dazu dem Autor eines Trendreports zum Thema ›Mobile-
Learning‹, Herrn Maciej Kuszpa, der wichtige Grundlagen erarbeitete.

Ein weiterer Dank gilt den Akteuren des wachsenden Netzwerkes INQA-Lernen, die
mit konzeptionellen Anregungen und innovativen Ideen auch die Auseinandersetzung
mit dem Thema ›Mobile Learning‹ ermöglichten.

Die Ergebnisse der gemeinsamen Arbeit werden nun durch die vorliegende Veröffent-
lichung als Diskussionsansatz des Netzwerkes INQA-Lernen einer breiten Fachöffent-
lichkeit zur Verfügung gestellt.

Die Autoren

Aus Gründen der sprachlichen

Vereinfachung wurde im vor-

liegenden Text das Maskulinum

verwendet.
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Die Dynamik des technischen Wandels und die kontinuierlich voranschreitende Inter-
nationalisierung der Märkte führen zu einer hochflexiblen Arbeitswelt, die alltäglich neue
Anforderungen an die Beschäftigten stellt.

Diese Veränderungen und die umfassenden Innovationen der modernen Arbeitswelt
üben auch einen nachhaltigen Einfluss auf Arbeits- und Lernprozesse aus.

In diesen zunehmend entgrenzten Arbeits- und Lebenswelten (Minssen, 2000) ent-
steht durch die Vernetzung der sozialen Lebenswelten – speziell zwischen der Arbeit und
dem Privatleben – ein Handlungszwang, geeignete Ansätze zur Kompetenzentwicklung
zu generieren (Hartmann/Rosenstiel, 2004, S. 33). Schließlich verlangt der kontinuier-
liche Wandel als einzige Konstante in der modernen Arbeitswelt von den Beschäftigten
eine lebenslange Kompetenzentwicklung. Dem lebenslangen Lernen kommt eine somit
zentrale Rolle beim Erhalt der Arbeitsfähigkeit (Workability) bzw. Beschäftigungsfähigkeit
(Employability) zu. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen zur Sicherung der eigenen
Employability über ihr gesamtes Berufsleben hinweg beschäftigungsrelevante Kompe-
tenzen für wechselnde Aufgabenfelder aufbauen, erhalten und weiterentwickeln (Doh-
men, 2001). Eine nachhaltige Strategie zum Erhalt der Beschäftigungsfähigkeit sollte
aber an weitere Voraussetzungen gebunden sein, die eine Erweiterung der bisherigen
Vorstellungen erfordert. Beschäftige sollten daher befähigt werden, ihre berufliche und
persönliche Entwicklung als auch ihre Gesundheit flexibel zu steuern und zu sichern.

Lebenslanges Lernen und der Umgang mit den eigenen psychischen und physischen
Ressourcen sind somit unmittelbar zu verknüpfen, um einen Beitrag zum Erhalt einer
nachhaltigen Beschäftigungsfähigkeit zu leisten.

Als Facetten zur Herstellung einer Handlungskompetenz der Individuen können das
explizite Wissen, das implizite Wissen (Erfahrung) und die Handlungsbereitschaft (Mo-
tivation) unterschieden werden. Diese Modellierung basiert auf dem sog. Bochumer
Kompetenzmodell (Staudt et. al, 1997) und den Ergebnissen zur Erarbeitung einer kon-
zeptionellen Grundlage zur Integration der Themen Sicherheit und Gesundheit in das
lebenslange Lernen (Hamacher/Wittmann, 2005). Diese Konzepte bieten interessante
Diskussionsansätze für Akteure aus Bildung, Personalwirtschaft und Gesundheits-
wissenschaft, aber auch für die betroffenen Beschäftigten. In der Abbildung 1 wird das
Modell der nachhaltigen Employability im Schema dargestellt.

Mit dieser Ausrichtung, die neben der eher fachlichen Kompetenzentwicklung einen
nicht ausschließlich auf Risikofaktoren orientierten Ansatz des Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes unter Einbezug von Gesundheitsfaktoren (Schneider, 1993) beinhaltet,
kann ein wichtiger Beitrag zur Verknüpfung von Employability im Sinne der Beschäfti-
gungsfähigkeit und Arbeitsfähigkeit (Workability) geleistet werden.

Denn nur wer gesund und leistungsbereit über die Spanne des Erwerbslebens bleibt,
kann die erworbenen Kompetenzen und seine vielfältigen Erfahrungen und Fertigkeiten
auch einbringen. Lebenslanges Lernen wird somit eine zentrale Facette eines Leitbildes
moderner Arbeit in unserer Volkswirtschaft.

Auf dem ›Weg zur Wissensgesellschaft‹ stellt sich daher die Frage, wie denn die Ent-
wicklung der Kompetenz und Innovationsfähigkeit zur Bewältigung dieser Herausforde-
rungen aussehen kann (Bergmann, 2006). Aus der betrieblichen Weiterbildungsfor-
schung gibt es dazu fundierte Forschungsbeiträge (www.abwf.de).

Im Rahmen der Initiative Neue Qualität der Arbeit (INQA) der Bundesregierung wird
diese Herausforderung unserer Arbeitswelt aufgegriffen und die Frage gestellt: »Was ist
gute Arbeit, und wie wollen wir in Zukunft arbeiten?« Die Initiative fußt dazu auf dem
erklärten Ziel der Lissabon-Strategie der EU, die dazu beitragen will, die Europäische
Union zum wettbewerbsfähigsten Wirtschaftsraum der Welt zu entwickeln (vgl. Bieneck
2004 u. Thiehoff, 2004).

Einen wichtigen Aspekt der Aktivitäten der Initiative Neue Qualität der Arbeit bildet
der Themenbereich des lebenslangen Lernens, den der Initiativkreis Lebenslanges
Lernen (INQA-Lernen) bearbeitet.
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Der Initiativkreis greift insbesondere den Ansatz des informellen Lernens und des
Lernens in nicht-formalisierten Strukturen auf. In der Forschung finden sich dazu inte-
ressante Ansätze, die diese Ausrichtung legitimieren:

So stellten bereits Staudt und Kriegesmann 1999 im Rahmen ihres kontrovers disku-
tierten Beitrages ›Weiterbildung: Ein Mythos zerbricht‹ Befunde zusammen, die die
traditionelle Form der Qualifizierung unter der Ausrichtung auf formalisierte und insti-
tutionalisierte Lernprozesse in Frage stellen (Staudt/Kriegesmann, 1999).

Auch Dohmen bezeichnet das informelle Lernen als ›bisher vernachlässigte Grund-
form des menschlichen Lernens für das lebenslange Lernen aller‹ (Dohmen, 2001).
Diese Ausführungen werden auch durch aktuelle empirische Befunde zur Wertebildung
und zum lebenslangen Lernen belegt, die die Bedeutung des formalisierten Lernens eher
zurückhaltend bewerten und dafür die Relevanz des informellen Lernens hervorheben
(Baethge-Kinski, 2002, S. 69–140). Gestützt werden diese Erkenntnisse einer empiri-
schen Studie durch die statistischen Erhebungen des European Centre for the develop-
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Abb. 1
Modell einer nachhaltigen Employability
(Kriegesmann et al, 2005)
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ment of vocational training (CEDEFOP). Nach dem Ergebnis einer Befragung sind die
meisten Bürger der Auffassung, dass sie vor allem informell lernen. Ca. 69 % der Befrag-
ten gaben an, besonders bei unterschiedlichen Tätigkeiten zu Hause zu lernen. Ca. 63 %
gaben darüber hinaus an, speziell bei Zusammenkünften mit anderen Menschen zu
lernen. Formale Lernumfelder wurden hingegen nur von ca. 17 % der Befragten als aus-
schlaggebend für den Erwerb von Handlungskompetenz eingestuft (CEDEFOP, 2003).
Diese Befunde sprechen deutlich für den konsequenten Einbezug betriebsfremder Le-
bensbereiche in Kompetenzentwicklungsprozesse zum Erwerb von Handlungskompe-
tenz für ein sicherheits- und gesundheitsgerechtes Verhalten.

Diese Denkrichtung kann in der pädagogischen Wissenschaft auf eine längere Tra-
dition zurückgreifen. Bereits der Begründer der geisteswissenschaftlichen Pädagogik,
Hermann Nohl, verweist beispielsweise auf eine für unser Land typische Neigung, bei
›Bildung‹ sofort an Formalisierung und Institutionalisierung zu denken und bewertet
dieses als ›pädagogische Hybris‹. Er verweist wohl zu Recht auf ›Formen der Selbstaus-
bildung durch das Leben‹ und die Bewertung von Herbart, der Unterricht – also die
klassisch formalisierte Form des Lernens – immer nur als Ergänzung von Erfahrung und
Umgang ansah (Nohl, 1988, S. 228).

Diese Befunde und Feststellungen sollen und dürfen aber keinesfalls als Plädoyer für
eine vollständige Selbstregulation bzw. Selbstüberlassung von Lernprozessen ohne
pädagogische Unterstützung bewertet werden.

Im Gegenteil: Pädagogischer Sachverstand ist mehr denn je gefragt im Sinne der Lern-
begleitung und der Ermöglichung, um neue Lernformen, Methoden und Instrumente zu
entwickeln, zu erproben und zu diskutieren. Nur so kann eine Balance zwischen Lernen,
Arbeiten und Gesunderhaltung im Ansatz erreicht werden (Krauss-Hoffmann/ Witt-
mann, 2006).

Es stellt sich vor diesem Hintergrund aber konkret die Frage, welche Formen der
Unterstützung für Lernende, Multiplikatoren und Lehrende notwendig sind, um bei den
Akteuren von Lernprozessen die Voraussetzungen für eine nachhaltige Schaffung einer
Handlungskompetenz zu schaffen. Neben dem Ansatz der Lernberatung (Klein/Reutter,
2005), kommt aus Sicht von INQA-Lernen hierbei dem Aspekt des Blended-Learning
eine besondere Bedeutung als zukunftweisende Mischform von Präsenz- und Distanz-
lernen zu.

Wie aber ermöglicht man dies so flexibel wie möglich, ohne dabei die Facette der
nachhaltigen Employability aus dem Blick zu verlieren?

Unter besonderer Fokussierung der Mobilität des Lernortes und der entsprechenden
technologischen und pädagogischen Unterstützung könnte ›Mobile Learning‹ hierzu
interessante gedankliche Anstöße geben. Diese Einschätzung erfolgt insbesondere vor
dem Hintergrund der großen Verbreitung der Mobilfunktechnologien, die schon längst
in vielen Lebenssituationen Normalität geworden ist. So können die Menschen neben
dem Telefonieren beispielsweise seit Jahren auch Bankgeschäfte datenbasiert abwickeln,
aktuelle Nachrichten und Wetterprognosen abrufen oder Navigationshilfen mit mobilen
Geräten nutzen. Zu welchem Grade und unter welchen Voraussetzungen Mobilfunk-
technologien allerdings auch beim Lernen eine Unterstützung leisten können, ist ab-
schließend noch lange nicht geklärt. Einige wissenschaftliche Arbeiten und Forschungs-
projekte haben sich zwar bereits mit dem Thema Mobile Learning beschäftigt, und es
sind vereinzelt einige Pilotprojekte mit mobilen Lernangeboten in der Praxis zu finden,
aber es fehlt noch an einer breiteren Basis an Praxisbeispielen in den unterschiedlichsten
Wirtschaftszweigen. Dennoch sind insbesondere aus dem betrieblichen Einsatz von
Mobile Learning wertvolle Erfahrungen und hilfreiche Anregungen zu erhoffen, um fun-
dierte Empfehlungen für die Konzeption, die Umsetzung und den Einsatz von mobilen
Lernangeboten ausarbeiten zu können. Dessen ungeachtet müssten außerdem noch die
Auswirkungen von Mobile Learning auf das individuelle Lernverhalten und die betrieb-
lichen Arbeitsabläufe evaluiert werden. Für die Diskussion rund um das Thema ›Wie
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könnten wir in einer veränderten und dynamisierten Arbeitswelt lernen‹ bietet die vor-
liegende Veröffentlichung einen Überblick über den Stand aktueller Entwicklung und
Verbreitung von mobilen Technologien im Bildungssektor.

Dazu wird zunächst im Kapitel 2 die Aufarbeitung von begrifflichen und technologi-
schen Grundlagen vorgenommen, um ein gemeinsames Verständnis zu erzeugen. Hier-
für wird im Abschnitt 2.1 das Spektrum des Begriffs ›Mobile Learning‹ aufgezeigt und
eine eindeutige Definition für die weiteren Ausführungen festgelegt. Anschließend ste-
hen im Abschnitt 2.2 aktuelle technologische Entwicklungen im Mobilfunk im Zentrum
der Betrachtung, die grundsätzlich Einfluss auf die Gestaltung und Nutzung von mobi-
len Lernangeboten nehmen könnten.

Im nachfolgenden dritten Kapitel wird der Frage nach der allgemeinen Einbettung von
Mobile Learning in ein integriertes Lernkonzept (Blended Learning) nachgegangen, das
die Vorteile von verschiedenen Lernformen kombiniert.

In Kapitel 4 folgt die thematische Auseinandersetzung mit mobilen Lernangeboten in
Wissenschaft und unternehmerischer Praxis. Zunächst wird dabei im Abschnitt 4.1 auf
den Stand der (wissenschaftlichen) Literatur eingegangen. Ergänzend im Abschnitt 4.2
erfolgt dann eine Analyse verschiedener Fachkongress und -messen mit Blick auf die
Fragestellung inwiefern das Thema Mobile Learning dort rezipiert wurde.

Das darauf folgende Kapitel 5 bietet dann einen Überblick über die grundsätzlichen
Einsatzfelder von Mobile Learning und im Kapitel 6 werden die bisherigen Entwicklun-
gen auf dem Markt reflektiert, um die Leistungsfähigkeit der Mobilfunk-Technologien und
denkbaren Anknüpfungspunkte für mobile Lernangebote anhand ausgewählter Fallbei-
spiele (Pharmaindustrie und Bildungsanbieter) darzustellen.

Daran anschließend wird im Kapitel 7 das Spektrum der vielfältigen Möglichkeiten
von Mobile Learning kritisch beleuchtet. Zunächst wird im Abschnitt 7.1 hierzu aus tech-
nologischer Sicht auf die Potenziale von Mobilfunk-Technologien für Lernangebote ein-
gegangen. Im Abschnitt 7.2 werden dagegen aus didaktischer Sicht die Vor- und Nach-
teile von Mobile Learning diskutiert, um abschließend im Abschnitt 7.3 die Heraus-
forderungen für eine größere Verbreitung von mobilen Lernangeboten im Bildungssektor
zu analysieren. Das abschließende Kapitel 8 bietet dann ein kurzes Fazit sowie vor allem
einen Ausblick auf die Zukunftstrends, die sich für das Mobile Learning durch zukünftige
technologische, wirtschaftliche und didaktisch-methodische Entwicklungen ergeben
könnten. Die im Literaturverzeichnis aufgeführten Schriften spiegeln einerseits die un-
mittelbar für die vorliegende Kurzstudie verwandte und zitierte Literatur und anderseits
sollen durch dieses Verzeichnis Anstöße für eine weitere Auseinandersetzung mit der
Thematik gegeben werden.
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2.1 Begriffsdefinition ›Mobile Learning‹

Bei einer genaueren Betrachtung wird deutlich, dass der Begriff ›Mobile Learning‹ zwar
heute in verschiedensten Zusammenhängen präsent ist, jedoch dafür immer noch ein
sehr vielfältiges Verständnis anzutreffen ist. Wörtlich übersetzt kann man sich unter
diesem Begriff ein mobiles, bewegliches, beziehungsweise transportables Lernen vor-
stellen, was allerdings sehr viele denkbare Lernszenarien umfassen kann. So betreibt
eine Schulklasse, die ihren Biologie-Unterricht aus dem Klassenzimmer in einen zoo-
logischen Garten verlagert, gewissermaßen Mobile Learning. In einem anderen Fall kann
auch vom Mobile Learning gesprochen werden, wenn ein kleines Chemielabor oder
andere Versuchsinstrumente, die dem Lernen dienen, aus dem zentralen Lernort mit-
genommen und woanders zum Lernen genutzt werden. So ist auch ein Buch, das aus
der Bibliothek mit nach Hause genommen wird, um dort weiter daraus zu lernen, dem
Mobile Learning nach solch einem offenen Verständnis zuzuordnen.

Zwecks einer differenzierten und detaillierten Auseinandersetzung mit Mobile Learn-
ing könnte – neben beispielsweise einer didaktisch-methodischen – eine technologie-
geprägte Perspektive auf die Thematik das Begriffsverständnis konkretisieren. So kann
Mobile Learning auch als eine Erweiterung oder eine neue Form des Electronic Learning,
beziehungsweise E-Learning aufgefasst werden, wenn unter E-Learning alle Formen von
Lernen verstanden werden, bei denen digitale Medien für die Präsentation und Distri-
bution von Lernmaterialien und/oder zur Unterstützung zwischenmenschlicher Kommu-
nikation zum Einsatz kommen (Kerres, 2001). Allerdings fehlt bei solch einer Auffassung,
dass »M-Learning is E-Learning through mobile computational devices« (Quin, 2001),
bzw. »Mobile learning is a subset of E-Learning – that is, E-Learning is the macro
concept that includes online and mobile learning environments« (Brown, 2003), also
eine gewisse Abgrenzung gegenüber dem Electronic Learning und eine Hervorhebung
der Besonderheiten des Mobile Learning. Daneben ist zusätzlich auf einige Begriffe
hinzuweisen, die oft analog dem Begriff Mobile Learning verwendet werden; hierzu
zählen unter anderem ›mobile E-Learning‹, ›Microlearning‹ oder ›Phone Learning‹.

In der Literatur sind unterschiedliche Definitionen von Mobile Learning zu finden, die
allerdings weitgehend allgemein gehalten werden, wie zum Beispiel: ›the ability to
receive learning anytime, anywhere and on any device‹ (Chabra/Figueiredo, 2001). Da-
gegen betonen andere Definitionen neben der Mobilität auch die technologische Unter-
stützung des Lernens: »M-Learning is learning that can take place anytime, anywhere
with the help of a mobile computer device« (Dye/Solstad/Odingo, 2003). Andere Auto-
ren geben eine noch tiefere Konkretisierung der eingesetzten Technologien, wie bei-
spielsweise die folgende Definition verdeutlicht: »Mobile learning devices are defined as
handheld devices and can take the form of personal digital assistants, mobile phones,
smartphones, audio players (such as the Apple iPod), video and multimedia players,
handheld computers and even wearable devices. They should be connected through
wireless connections that ensure mobility and flexibility. They can be standalone and
possibly synchronized periodically, intermittently connected to a network, or always
connected« (Quin, 2001).

Die weiteren Ausführungen in dieser Studie stehen lehnen sich dabei an das Ver-
ständnis, von Georgiev/Georgieva/Smrikarov (2004) an. Dieses besagt : »M-Learning
must include the ability to learn everywhere at every time without permanent physical
connection to cable networks«. Somit stehen dieMobilität des Lernortes und die tech-
nologische Unterstützung des Lernens im Vordergrund.

Ein anderer eher technologiebasierter Fokus liegt dabei insbesondere in der aus-
schließlichen Betrachtung kleiner Geräte wie Mobiltelefonen, Smartphones und Personal
Digital Assistants (PDAs), die in der Bevölkerung weit verbreitet sind.

In diesem Zusammenhang ist jedoch wichtig, dass im Gegensatz zu mancher Defini-
tion, wie beispielsweise nach Trifonova/Ronchetti (2004) »M-Learning can include any-
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thing from job aids and courseware downloaded on your personal digital assistant to
net-based, instructor-facilitated training via laptop«, Geräte in vergleichbar größerer
Form wie Laptop oder Notebook bewusst nicht betrachtet werden.

Diese Einschränkung begründet sich auf der Überlegung, dass tragbare Personal
Computer (PC) im Vergleich zu Mobilfunkgeräten zum einen nicht die gleich Verbreitung
in der Bevölkerung genießen und zum anderen, dass sie (noch) in deutlich geringerer
Anzahl die Möglichkeit einer uneingeschränkten, d.h. zu jeder Zeit und an jedem Ort
verfügbaren, Datenübertragung über das Internet innehaben. Abschließend ist zu er-
wähnen, dass Mobile Learning nicht (ausschließlich) als die Übertragung von Electronic
Learning auf mobile Geräte zu verstehen ist. Mobiltelefone bieten im Vergleich zum
Computer oder Laptop neuartige Funktionalitäten, wie beispielsweise so genannte
Location Based Services, die mit Hilfe der Lokalisierung eines Nutzers ortspezifische
Dienste ermöglichen. Damit eröffnet sich auch ein Spektrum an neuen Lernszenarien,
die es noch zu erforschen gilt.

2.2 Mobilfunk-Technologien

Das Thema Mobile Learning wird zwar bereits seit einiger Zeit an verschiedensten
Stellen (an)diskutiert, ist jedoch bis jetzt vor allem durch die rasante technologische
Entwicklung im Mobilfunk der letzten Jahren maßgeblich vorangetrieben worden. So ist
es nicht verwunderlich, dass Mobile Learning bis jetzt vorwiegend aus der technolo-
gischen Perspektive betrachtet wurde, um die Machbarkeit, Potenziale und Grenzen der
vielfältigen Möglichkeiten des Mobilfunks im Bildungssektor zu erörtern. Die Fülle von
konkurrierenden Herstellern begünstigt zwar den technologischen Fortschritt und die
Verbreitung von mobilen Geräten, führt gleichzeitig jedoch dazu, dass der Markt mit
einer undurchsichtigen Vielfalt von Variationen an Software- und Hardwareausstattungen
erfüllt ist. Die Geräte unterscheiden sich zunächst unter anderem hinsichtlich der Be-
triebssysteme, der vorinstallierten Internet-Browser sowie der so genannten ›Plug-Ins‹
und den sonstigen (teilweise nachträglich installierbaren) Anwendungen. Darüber
hinaus finden sich bei mobilen Geräten größere Unterschiede hinsichtlich der Display-
größe, der Speicherkapazität, des Verfahrens der Datenübertragung, der Eingabemög-
lichkeiten, der Leistungskapazität der Akkumulatoren sowie der übrigen zusätzlichen
Funktionalitäten. Diese Ausstattungsmerkmale determinieren jedes für sich die mögliche
Ausgestaltung von mobilen Lernangeboten, so dass es auch beispielsweise aus einer
didaktisch-methodischen Perspektive auf Mobile Learning von Bedeutung bleibt, einen
gewissen Überblick über die technologischen Grundlagen zu gewinnen.

Analog dem Computer ist ein Betriebssystem das wichtigste Element eines jeden
mobilen Gerätes, da es alle seine zentralen Funktionen und Komponenten steuert. Als
weit verbreitete Betriebssysteme sind in diesem Zusammenhang Symbian Operating
System, Palm Operating System und Microsoft Windows Mobile zu erwähnen. In naher
Zukunft sind weitere Entwicklungen für mobile Geräte zu erwarten; beispielsweise ein
auf Linux basierendes Betriebssystem oder andere, neuartige Betriebssysteme, wie das
so genannte ›Embedded Configurable Operating System‹ (eCos). Die auf dem Markt
verbreiteten Betriebssysteme unterscheiden sich teilweise erheblich voneinander, was
wiederum zu unterschiedlichen Programmen und damit zu beträchtlichem Entwick-
lungsaufwand für geräteübergreifende mobile Lernangebote führt. Eine Standardisierung
beziehungsweise Vereinheitlichung von Schnittstellen, ist aufgrund der Erfahrungen im
Bereich der Computer und wegen verschiedenster Marktmechanismen nicht kurzfristig
zu erwarten.

Vor dem Hintergrund, dass ein großer Teil der mobilen Lernangebote – analog platt-
formunabhängigen E-Learning-Angeboten – im Internet-Browser des Gerätes ausgeführt
werden, stellen insbesondere diese entsprechend vorinstallierten Programme einen
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nicht unerheblichen Einflussfaktor für die Entwicklungsarbeiten dar. Der Lernende könn-
te zwar grundsätzlich nachtraglich alternative Internet-Browser auf seinem Gerät instal-
lieren, um bestimmte Lernangebote nutzen zu können, wird dies aus unterschiedlichen
Gründen jedoch eher nicht tun. Zum einen erfordert die nachträgliche Ausstattung von
Programmen (noch) ein umfangreicheres Wissen über die Programmbeschaffung, -ins-
tallation und -verwaltung eines mobilen Gerätes als es im Vergleich zu einem Computer
der Fall ist. Zum anderen ist die nachträgliche Erweiterung des mobilen Geräts mit zu-
sätzlichen Programmen für den Laien mit teilweise erheblichen Kosten verbunden, so
dass dies nur von einem extrem geringen Anteil der Lernenden auch tatsächlich vor-
genommen wird. Folglich kann von den Bildungsanbietern derzeit definitiv nicht die
(Nach-)Installation bestimmter Internet-Browser, die für eine reibungslose Nutzung von
mobilen Lernangeboten sorgen würden, von den Lernenden verlangt werden, wie es zum
Beispiel bei Angeboten für den Computer durchaus gängig ist. Des Weiteren hängen die
Ausführung und Darstellung der Lerninhalte auf mobilen Geräten von der zugrunde
liegenden Programmiersprache ab, so dass es Internet-Browser beispielsweise für die so
genannte Wireless Markup Language (WML), compact Hypertext Markup Language
(cHTML), HyperText Markup Language (HTML) oder Extensible HyperText Markup
Language (xHTML) zu finden gibt. Aufgrund der Browser- und der mit ihnen verbun-
denen Darstellungsvielfalt wird somit die Entwicklung von Mobile Learning zusätzlich
erschwert.

Die so genannten Plug-Ins erweitern den softwaremäßigen Funktionsumfang mobiler
Geräte und sind in sehr vielfältiger Form bei diesen anzutreffen. In erster Linie ermög-
licht diese zusätzliche Software die Nutzung von aus Computer bekannten Standards,
wie beispielsweise die Darstellung mit Hilfe der Programmiersprachen Macromedia
Flash und Sun Java. Darüber hinaus sind auch Erweiterungsprogramme, wie z.B. Adobe
Reader für die Darstellung von Dateien in den Formaten Adobe PDF oder Microsoft
Word erhältlich. Allerdings ist auch hierbei zu bedenken, dass neben der noch geringen
Verbreitung solcher Plug-Ins insbesondere auf ihre Heterogenität und teilweise Unaus-
gereiftheit bei der Umsetzung von Mobile Learning zu achten ist.

Insbesondere Smartphones und PDAs sind darüber hinaus mit einigen zusätzlich
vorinstallierten Anwendungen ausgestattet, die – analog den alternativen Internet-

Abb. 2
Technologische Vielfalt
von mobilen Geräten
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Browsern – aber auch nachträglich installierbar sind. Diese zusätzlichen Programme
können für das Ausführen von mobilen Lernangeboten prinzipiell dienlich sein. So sind
vor allem bei Geräten, die auf Geschäftskunden ausgerichtet sind, beispielsweise Text-
bearbeitungs-, Kalkulations- und Präsentationsprogramme zu finden. Wie aus Angeboten
am Computer, könnten darauf aufbauend auch mobile Lernmodule von unterschied-
lichster Art und Umfang ausgeführt werden.

Die Displaygröße ist vor allem bei der optischen Aufbereitung von mobilen Lern-
angeboten von Bedeutung, da sie nicht nur grundsätzlich ›klein‹, sondern zudem vom
Gerät zu Gerät sehr unterschiedlich bezüglich der Farbtiefe und Auflösung ist. Neuere
Geräte haben Bildschirme mit einer Farbtiefe von 24 Bit, was bedeutet, dass sie über
16 Mio. Farben und z.B. eine Auflösung von 640 x 240 Pixel darstellen können. Vor dem
Hintergrund, dass die Bandbreite bei mobilen Geräten, die für Datendienste ausgelegt
sind, schon bei Schwarz-Weiß-Displays mit der Größe von 128 x 128 Pixel anfängt, sind
die genauen Informationen über die Darstellungsmöglichen beispielsweise bei der Ska-
lierung von Abbildungen von hoher Bedeutung.

Die Speicherkapazität stellt, genau wie das Display eines Gerätes, eine nicht zu unter-
schätzende Herausforderung bei der Entwicklung mobiler Datendienste dar. Die verfüg-
bare Kapazität ist für die Gestaltung von entsprechend detaillierten Abbildungen, um-
fangreichen Seiten oder der gesamten Größe der einzelnen Lernmodule relevant. Hierbei
wird zwischen der Kapazität des internen Gerätspeichers, eines bestimmten Programms
wie des Internet-Browsers und gegebenenfalls externen Speichermodulen differenziert.
Die unterschiedlichen Speicher determinieren neben der grundsätzlichen Lauffähigkeit
vor allem die Ausführungsschnelligkeit und die Darstellungsmöglichkeiten von mobilen
Lernangeboten. Leistungsstarke Geräte haben heute bis zu 8 Gigabyte (GB) internen
Speicher und können zudem mit Hilfe von externen Speicherkarten um bis zu 2 GB er-
weitert werden.

Neben der Speicherkapazität determiniert insbesondere die Schnelligkeit des jeweils
verfügbaren und genutzten Verfahrens der Datenübertragung außerordentlich die grund-
sätzliche Gestaltung von mobilen Lernangeboten. In Deutschland existiert für mobile
Geräte eine sehr hohe Netzabdeckung hauptsächlich über die Netze des Typs Global
System for Mobile Communication (GSM) der vier Netzbetreiber T-Mobile und Voda-
fone mit einer Frequenzband bei 900 Megahertz (MHz) sowie E-Plus und O2 mit einem
Frequenzband von 1.800 MHz. Ergänzend hierzu werden neuerdings auch die neuen
Netze des Typs Universal Mobile Telecommunications System (UMTS) mit Frequenz-
bändern bei 1.900 bis 2.170 MHz genutzt, die längerfristig das in der Kapazität der
Datenübertragung vergleichbar geringere GSM-Netz ersetzen sollen. In Deutschland
sind daneben je nach Netzbetreiber auch weitere Technologien für die mobile Daten-
übertragung verfügbar. Der so genannte General Packet Radio Service (GPRS) bündelt
beispielsweise die Kapazitäten von GSM und ermöglich so theoretisch bis zu achtfache
Datenübertragungsraten im Vergleich zu GSM. Da GPRS auf die bestehende Infrastruktur
aufbaut, ist zudem eine sehr hohe Netzabdeckung in allen vier deutschen Mobilfunk-
netzen gegeben. Die Technologie Enhanced Data Rates for GSM Evolution (EDGE) ist
eine Erweiterung von GPRS und gleichzeitig auch eine Weiterentwicklung der GSM-Tech-
nik, mit der eine noch schnellere Datenübertragung ermöglich wird. Es wird aber zur Zeit
nur einem Netzbetreiber angeboten. Das High Speed Circuit Switched Data (HSCSD)
wird von zwei Netzbetreibern angeboten und ist im Vergleich zu GPRS und EDGE gut für
Anwendungen geeignet, die gleichmäßige Bandbreiten benötigen – beispielsweise Video-
Übertragungen.

Des Weiteren finden sich auf dem Markt zahlreiche mobile Geräte, die auch die Tech-
nologien Bluetooth und IrDA (nach der Infrared Data Association genannt) innehaben.
Bluetooth dient der drahtlosen (Funk-)Vernetzung von Geräten über kurze Distanz und
ist stark bei beispielsweise Freisprechanlagen für Mobilfunktelefon oder bei Computer-
zubehör wie Funktastaturen und -mäusen verbreitet. Auch IrDA dient dem Datenaus-
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tausch mittels infraroten Lichts über kurze Strecken, erfordert allerdings eine direkte
Sichtverbindung zwischen den beiden kommunizierenden Geräten. Grundsätzlich könn-
ten zwar beide Technologien im Rahmen von Mobile Learning genutzt werden, sind auf-
grund ihrer Einschränkungen in der Übertragung von Daten eher selten in ganz spezi-
ellen Lernszenarien wieder zu finden. Demgegenüber erweist sich die Technologie Wire-
less Local Area Network (WLAN) umso viel versprechender für mobile Lernangebote,
insbesondere aufgrund ihrer Reichweite von bis zu 100 Metern und der Tatsache, dass
damit eine normalerweise ›kostenlose‹ Datenübertragung über einen stationären Inter-
netzugang möglich ist. Obwohl die WLAN-Funktionalität bisher wenige mobile Geräte
besitzen, ist dennoch mit einer raschen Verbreitung dieser Technologie – wie es im Be-
reich von Computer und Laptops der Fall ist – zu erwarten. Zusammenfassend stehen
demnach auch für Mobile Learning schon heute verschiedene Möglichkeiten einer
schnellen Übertragung von großen Mengen zur Verfügung, die allerdings meist noch mit
hohen Kosten verbunden sind.

Die Eingabe von Daten, beziehungsweise die Interaktion bei mobilen Geräten erfolgt
vorzugsweise über die im Gerät eingebaute Tastatur mit zwölf – mehrfach vorbelegten –
Tasten. Einige Geräte sind stattdessen mit einer miniaturisierten Tastatur ähnlich der
eines Computers ausgestattet oder sie bieten eine Schnittstelle für externe, größere
Tastaturen an. Manchmal kann der Lernende die Eingabe per Stift oder Finger direkt auf
dem Bildschirm tätigen. Dabei werden die Daten entweder über eine virtuelle Tastatur
oder mit Hilfe einer Zeichenerkennung, die die vom Lernenden handgeschriebenen
Worte in Echtzeit erkennt und anschließend an die wartende Anwendung übergibt, er-
fasst. Darüber hinaus sind vereinzelt auch Dateneingaben und Steuerung per Sprache
anzutreffen, diese sind jedoch nur wenig ausgereift und nur in eingeschränktem Funkti-
onsumfang einsetzbar.

Einen weiteren, nicht zu vernachlässigenden Aspekt bildet des Weiteren die Leistungs-
kapazität der Akkumulatoren in mobilen Geräten. Je multimedialer und interaktiver Lern-
angebote gestaltet werden, umso höher fällt der Energieverbrauch bei der Nutzung von
Geräten beim Lernen unterwegs aus. Um beim Mobile Learning nicht auf die telefoni-
sche Erreichbarkeit als nach wie vor die primäre Funktion von mobilen Geräten verzichten
zu müssen, ist anzunehmen, dass sich die Lernenden, trotz der schon heute leistungs-
starken Akkumulatoren mit bis zu 1.650 mAh, noch Verbesserungen hinsichtlich der
Betriebszeiten wünschen. Die Leistung der verschiedenen Batterien in mobilen Geräten
sollte zwar kein Kriterium für die Gestaltung von Mobile Learning sein, dennoch sollte
bei solchen Lernangeboten beachtet werden, dass sie zumindest in überschaubaren
Zeiten bearbeitbar sind oder die Möglichkeit besteht, jederzeit den Fortschritt in der Be-
arbeitung speichern zu können.

Mobile Geräte bieten schließlich in ihrer Vielfalt noch zusätzliche Funktionalitäten, die
bei der Konzeption und Realisation von mobilen Lernangeboten durchaus berücksichtig
werden könnten, um so ebenfalls Lernszenarien sowohl im betrieblichen Alltag als auch
in der privaten Freizeit zu erschließen. Angefangen bei der Aufnahme- und Abspielfunk-
tion von Audio-, Foto- und Videodateien, vermögen mobile Geräte multimediale Lern-
angebote zu verarbeiten, welche aus dem E-Learning am Computer längst bekannt sind.
Heutige Geräte sind jedoch in ihrer Leistungsfähigkeit nicht nur minimalisierte Computer,
sondern verwandeln sich nach und nach in wahre Multimediatalente, die Telefon, Com-
puter, Spielkonsole, Fotoapparat, Radio und Fernsehen in sich vereinen. Eine Besonder-
heit stellen dessen ungeachtet die Ortungs- und Navigationsmöglichkeiten entweder
über das Mobilfunknetz oder mit Hilfe des Global Positioning System (GPS), eines satel-
litengestützten Systems zur weltweiten Positionsbestimmung, dar.

Die aus dem E-Learning bereits bekannten Erweiterungen von Lerninhalten mit zahl-
reichen multimedialen Elementen sind längst auch im Mobile Learning auf mobilen
Geräten umsetzbar. Gleichwohl bleibt es spannend, was in naher Zukunft durch die noch
zu erforschenden und zu erprobenden Kombinationen von Technologien mit (auch alten)
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Lerninhalten und Lernsituationen an Ideen und Konzepten für teilweise völlig neuartige
Lehr- und Lernkonzepte zu erwarten ist. Hier ergeben sich auch für die Arbeit von INQA-
Lernen wichtige Ansatzpunkte für die Entwicklung innovativer Lehr- und Lernformen. In
diesem Zusammenhang soll dabei nicht vergessen werden, dass viele der aus dem Um-
feld des Computers bekannten Programme und Funktionalitäten in ihrer teilweise bereits
vorhandenen Überführung auf mobile Geräte nicht ausgereift sind und somit eine ein-
wandfreie Lauffähigkeit und der Funktionsumfang von Mobile Learning erheblich beein-
flusst wird.
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Unter Blended Learning (wörtlich übersetzt: ›integriertes Lernen‹) wird ein Ansatz der
Lernorganisation bezeichnet, bei dem die Vorteile verschiedener lerntheoretischer Aus-
richtungen, Lernmethoden sowie Medien kombiniert werden sollen (vgl. Abb. 3). In der
Diskussion wird oft insbesondere die Anstrengung unternommen, eine didaktisch sinn-
volle Verknüpfung von traditionellen Präsenzveranstaltungen und (neuen) Formen von
E-Learning umzusetzen.

Unter lerntheoretischen Ausrichtungen kann der Konstruktivismus genannt werden,
dessen Kernthese es ist, dass Lernende im Lernprozess vor allem aus eigenen Erfahrun-
gen in einer bestimmten Situation lernen. Zum Einsatz kommen bei den Lernsituationen
beispielsweise Simulationen, pädagogische Spiele oder selbst kreierte Mikrowelten. Ein
weiterer theoretischer Ansatz ist der Kognitivismus, bei dem die Überlegung, dass das
Lernen durch kognitive Denk- und Verstehensprozesse beeinflusst wird, die zwischen
wahrgenommenen Reizen und Reaktionen liegen. Die Lernsituationen vollziehen sich in
diesem Zusammenhang in tutoriellen oder adaptiven Systemen. Der Behaviorismus zielt
indessen auf ein individuelles Lernen in vielen kleinen Schritten, um dementsprechend
besser auf die persönliche Lernzeit, den Wissensstand sowie Fähigkeiten und Vorausset-
zungen eines jeden Lernenden eingehen zu können. Diese Lehrform findet sich heute oft
beim E-Learning wieder, weil der Lernende in dieser Lernform anhand von Textpräsen-
tationen und anschließenden wiederholten Übungen nach seinem ganz individuellen
Lerntempo bestimmte Fertigkeiten trainieren kann. Analog dem E-Learning kann auch
Mobile Learning grundsätzlich diese Lehrform unterstützen, wobei selbstverständlich
einige (technische) Restriktionen bei der Umsetzung bedacht werden müssen, auf die
noch weiter im Kapitel 7 eingegangen wird.

Die verschiedenen Lernmethoden können grob nach synchronen und asynchronen
Formen differenziert werden. Unter synchronen Lernmethoden wird eine ›gleichzeitige‹

Abb. 3
Elemente des Blended Learning
(Wiepcke 2006)
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Interaktion mehrerer Teilnehmer in einer Lernsituation verstanden, was typisch für bei-
spielsweise Präsenzunterricht oder Gruppenarbeit ist. In diesem Kontext können compu-
terbasierte Technologien eine Brücke für die Überwindung von örtlicher Distanz zwischen
den beteiligten Teilnehmern darstellen. Zu den aus dem E-Learning bekannten Anwen-
dungen gehören unter anderem Chat und Videokonferenzen, die wiederum um mobile
Technologie erweitert werden können. Mit entsprechender technologischer Ausstattung
wäre somit beispielsweise folgendes Lernszenario denkbar: Ein Kolloquium an einem
Weiterbildungsinstitut wird zwar primär für einen vor Ort befindlichen Teilnehmerkreis
gehalten, einige der Teilnehmer können jedoch von zu Hause aus diese Veranstaltung
begleiten und mit Hilfe einer Videokonferenz mit Bild und Ton aktiv teilnehmen. Ein
Teilnehmer, der allerdings in diesem Moment weder vor Ort ist (zum Beispiel aufgrund
einer Behinderung bei der Anreise), noch einen Computer mit einem entsprechenden
Online-Zugang zur Verfügung hat (zum Beispiel aufgrund seiner ungeplanten Dienst-
reise), könnte trotzdem mit seinem mobilen Gerät die Veranstaltung in einer Video-
übertragungsanwendung verfolgen und sich in dem dazugehörigem Chatraum an der
Diskussion beteiligen.

Im Falle einer asynchronen Lernmethode erfolgt die Interaktion in der Lernsituation
entweder zeitversetzt oder im Extremfall gar nicht, das heißt das Lernen erfolgt völlig in
Eigenregie. In diesem Zusammenhang werden unter anderem das Selbstlernen und das
informelle Lernen als Beispiel aufgeführt. Während das erstere ein Bestandteil des so
genannten formellen Lernens sein kann, nämlich eines üblicherweise in Bildungsein-
richtungen vorhandenes, strukturiertes und auf eine Prüfung gerichtetes Lernen, voll-
zieht sich das informelle Lernen zwar bewusst oder unbewusst im Alltag eines jeden
Menschen, ist aber nicht unbedingt strukturiert und zielgerichtet. Zu den asynchronen
Lernmethoden gehört aber auch das Teletutoring beziehungsweise eine tutorielle Be-
treuung mit Hilfe von Kommunikationstechnologien, die eine Hilfestellung bei Fragen
und Problemen während des Selbstlernens ermöglichen und somit gleichzeitig sowohl
die soziale Isolation minimieren als auch die Interaktion im Lernprozess erhöhen soll.
Eine Betreuung von Lernenden findet regelmäßig auch im Rahmen von E-Learning
statt. In solch einer virtuellen Lernumgebung werden die Lernenden dabei mit Hilfe von
E-Mail oder so genannten Newsgroups begleitet. Eben solche Kommunikationsanwen-
dungen sind bereits auf mobilen Geräten umgesetzt worden und in ihrer Nutzung weit
verbreitet.

Bei denMedien wird zunächst zwischen Online- und Offline-Möglichkeiten der Ver-
mittlung von Lerninhalten unterschieden. Eine strikte Trennung beider Bereiche ist je-
doch aufgrund der fortschreitenden Konvergenz von Medien heutzutage nicht gänzlich
möglich. So wurden beispielsweise Fernseh- und Radioangebote zwar genauso wie Lern-
inhalte auf CD-Rom und DVD sowie Printmedien klassisch zu den Offline-Medien ge-
zählt, sie können aber heute genauso ›online‹ über das Internet auf dem Computer oder
aber auch auf mobilen Geräten ausgeliefert werden. Genauso können – dem E-Learning
zurechenbare – Online-Medien, heute technisch im Rahmen von Mobile Learning um-
gesetzt werden, so dass Kommunikationselemente wie beispielsweise Chat, Newsgroup
oder E-Mail über mobile Geräte problemlos nutzbar sind. Dagegen sind das Abrufen von
Lerninhalten und deren gemeinsames Bearbeiten über eine Website sowie der Einsatz
von Videokonferenzen zwar in manchen Fällen nur eingeschränkt möglich, aber vom
Grundsatz her dennoch mit Mobile Learning realisierbar.

Zusammengefasst lässt sich also feststellen, dass alle Elemente des E-Learning prin-
zipiell inzwischen auf mobile Geräte übertragbar sind. Im Sinne eines Blended Learning
müssten nun aber die mobilen Möglichkeiten in die Diskussion einfließen und beispiels-
weise Lernszenarien analysiert werden, da, wo sowohl Präsenzunterricht als auch E-Learn-
ing an einem bestimmten Ort an ihre Grenzen stoßen. Außerdem stellt sich im Rahmen
der Kombination verschiedener lerntheoretischer Ausrichtungen, Lernmethoden und
Medien (inklusive Mobilfunktechnologien) die Frage, ob aufgrund neuer Mobilfunktech-
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nologien über die Lösung von Schwachstellen bekannter Lernformen hinaus auch neu-
artige Lernszenarien im Zusammenhang mit Mobile Learning kreiert werden können.

Nach wie vor bleibt es jedoch von großer Bedeutung, Mobile Learning nicht als Ersatz
bestehender Lernformen zu betrachten, sondern als eine Ergänzung.

INQA-Lernen möchte diesen Ansatz explizit hervorheben, um nicht den Eindruck zu
erwecken mit ›Mobile- Learning‹ könnten alle andere ertragreichen Ansätze des formali-
sierten Lernens in Präsenzformen substituiert werden.

Aber unabhängig davon, ob mobile Lernangebote als Insellösung oder als ergänzendes
Element eines umfassenden Lehr- und Lernkonzepts im Sinne von Blended Learning
angestrebt wird, darf – aufgrund der bereits im Abschnitt 2.2 beschriebenen technolo-
gischen Heterogenität – eine eingehende Bestandaufnahme der Technik eines mobilen
Geräts eines jeden Lernenden nicht fehlen. Dies begründet sich darauf, dass die heutige
Entwicklung von Mobile Learning (noch) sehr geräteorientiert ist, was bedeutet, dass
vorwiegend die technologischen Möglichkeiten der mobilen Geräte in verschiedenen
Insellösungen umgesetzt werden. So zerfallen die bisherigen Angebote in mehrere Berei-
che, abhängig von den Endgeräten (zum Beispiel Handy, Smartphone und PDA) oder
von den bevorzugten Kommunikationsformen (zum Beispiel Multimedia Messaging
Service (SMS), Multimedia Messaging Service (MMS), Wireless Application Protocol
(WAP) oder i-mode). Vor dem Hintergrund der unterschiedlichen Lerngewohnheiten und
-präferenzen des Individuums müssten sich sowohl die technische als auch die inhalt-
liche und didaktische Konzeption von mobilen Lernangeboten allerdings an den indivi-
duellen Lernpräferenzen der Lernenden orientieren.
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4.1 Stand der Literatur

Während zu E-Learning, aber auch zu Mobilfunktechnologien aus unterschiedlichsten Per-
spektiven zahlreiche deutschsprachige Literatur zu finden ist, sind Publikationen mit dem
Fokus auf Mobile Learning noch eher selten. Die ersten Veröffentlichungen die im Rahmen
dieser Studie zu dieser Thematik recherchiert werden konnten, sind aus dem Jahr 2003. Bei
dem Großteil der identifizierten Publikationen handelt es sich um wissenschaftliche Arbeiten.

Zum einen sind diverse Beiträge in wissenschaftlichen Zeitschriften oder Herausgeber-
bänden zu nennen, die die Thematik beispielsweise aus der didaktisch-methodischen
Perspektive beleuchten; unter anderem die Arbeiten von Hummel (2003) und Döring
(2005). Manche Wissenschaftler, wie zum Beispiel Oppermann/Specht (2003), Ströhlein
(2003), Kuszpa (2005, 2006), Döring (2006), Döring/Kleeberg (2006) und Kuszpa/ Scherm
(2006), untersuchen konkrete Anwendungsbeispiele in der Praxis.

Zum anderen widmen sich die Autoren auch den Zukunftsaussichten von mobilen
Lernangeboten. Zu nennen sind in diesem Kontext die Arbeiten von Meier (2004), Günther
(2005), Kuszpa (2006) und Kuszpa/Scherm (2006). Schwabe/Frohberg (2004) beschrieben
und strukturierten dagegen vor allem laufende Projekte im Umfeld von Mobile Learning.
Einige der Arbeiten sind auch im Rahmen von Kongressbeiträgen entstanden und spiegeln
den jeweiligen Entwicklungsstand von Mobile Learning zum entsprechenden Zeitpunkt wider.
In diesem Zusammenhang sind beispielsweise Kopp/ Lucke/Tavangarian (2004) zu nennen,
die eine ›Sicherheitsarchitektur für eine dienstebasierte, mobile eLearning-Umgebung‹
erörterten sowie Loke/Holzweißig (2006), die das Konzept eines ›Mobile Delivery Server
(MDS) – Integrationsplattform für mobile E-Learning-Szenarien‹ vorgestellten.

Weitere Arbeiten, die den jeweiligen Bearbeitungsstand zu ihrem Erscheinungszeitpunkt
dokumentieren, wurden von den Autoren Isselhorst (2004) und Kuszpa (2005, 2006)
verfasst.

Zum anderen sind einige Forschungsberichte aus der Wissenschaft zu nennen, die den
Forschungsfortschritt und/oder das Forschungserkenntnis über Mobile Learning dokumen-
tieren. In diesem Kontext fallen die Arbeiten von zwei Forschungsgruppen auf; einerseits an
der Universität Passau am Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik II von Prof. Dr. Franz Lehner
und anderseits an der FernUniversität in Hagen am Lehrstuhl für Betriebswirtschaftlehre,
insbesondere Organisation und Planung, von Prof. Dr. Ewald Scherm. Zu den
entsprechenden Veröffentlichungen gehören die Arbeiten von Lehner/ Nösekabel/Bremen
(2003, 2004), Lehner/Nösekabel/Schäfer (2003), Kuszpa/Scherm (2005) sowie Kuszpa
(2005, 2006).

Des Weiteren sind einige populärwissenschaftliche Publikationen zu Mobile Learning zu
verzeichnen, die nicht auf Wissenschaftler als Leserschaft, sondern vielmehr auf den interes-
sierten Laien abzielen. Diese Beiträge versuchen, alle Facetten von mobilen Lernangeboten
kurz aufzublenden. Hierzu sind die Beiträge von Himmelrath/Mersch (2006) mit dem Titel
›Handys im Hörsaal – Vom Nervtöter zum Allzweckservice‹ und die mit ähnlicher Intention
gestalteten Arbeiten von Walther (2004), Dilk (2005), Gamböck, (2005) sowie Kuszpa
(2005) zu nennen.

Darüber hinaus gibt es noch einige so genannte ›graue Literaturbeiträge‹, das heißt
Publikationen in Form von Seminar-, Magister und Diplomarbeiten, die in den letzten drei
Jahren erarbeitet wurden. Dazu zählen die Arbeiten von Hug (2004), Rey (2004), Blagoev
(2005), Haller (2005), Kopczynski (2005) und Ackermann (2006). Die Arbeiten beschäftigen
sich mit Grundlagenaufarbeitung und Markterfassung (zum Beispiel Rey 2004), der
Fokussierung bestimmter Lerngruppen und -szenarien (zum Beispiel Hug 2004) sowie
innovativen Ansätzen, die über den in diesem Bericht beschrieben Ansatz des Mobile
Learning hinausgehen (zum Beispiel Kopczynski 2005). Ein völlig anderes Bild ergibt sich
bei der quantitativen Betrachtung englischsprachiger Literatur. So gibt es nicht nur eine
wissenschaftliche Fachzeitschrift mit dem Namen ›International Journal of Mobile Learning
and Organisation‹ (www.inderscience.com/ijmlo), sondern im Rahmen der Recherchen
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konnten zudem insgesamt 153 englischsprachige Veröffentlichungen erfasst werden.
Hinsichtlich der inhaltlichen Ausrichtung besitzen diese Publikationen eine vergleichbare
Vielfalt an Schwerpunksetzungen; es werden technologische Möglichkeiten (zum Beispiel
Trifonova/Ronchetti 2004 und Rogers/Muller 2005), didaktisch-methodische Aspekte
(zum Beispiel Roschelle 2003 und Low/ O’Connell 2006), Erfahrungen mit Praxisbeispie-
len (zum Beispiel Hsi 2003 und Pehkonen/Turunen 2004) und innovative Konzepte (zum
Beispiel Mckenzie/Darnell 2003 und Benford/Rowland/Flintham/Hull/ Reid/Morrison/
Facer/Clayton 2004) behandelt.

Zusammenfassend kann daher festgestellt werden, das trotz der kurzen Zeit der Be-
arbeitung des Themenfelder ›Mobile Learning‹– insbesondere in Deutschland – schon auf
verschiedenste Erfahrungen und Konzepte zurückgegriffen werden kann. Dies belegt, dass
die fachliche Auseinandersetzung in Theorie und Praxis bereits wichtige Grundlagen –
besonders auch im angloamerikanischen Raum – erarbeitet hat. INQA-Lernen möchte
dazu beitragen, diese Ansätze weiterzuverbreiten.

In den folgenden Ausführungen wird vor diesem Hintergrund versucht, sowohl aus den
deutsch- als auch aus den englischsprachigen Veröffentlichungen die interessantesten
und bedeutendsten Erkenntnisse komprimiert herauszuarbeiten.

4.2 Fachkongress und -messen

Das Thema Mobile Learning wird zwar in Deutschland schon seit einigen Jahren in der
wissenschaftlichen Literatur behandelt, eine entsprechende Auseinandersetzung auf deut-
schen Fachkongressen und -messen ist dagegen erst seit zwei Jahren vereinzelt zu ver-
zeichnen. Einen vergleichbar großen Zuspruch fand das Mobile Learning dazu im Jahr
2005 auf Learntec (www.learntec.de), einem Europäischer Kongress mit Fachmesse für
Bildungs- und Informationstechnologie, in Karlsruhe. Mit einem eigenen Themenbereich
im Fachkongress und der Mobile Learning Arena (www.mobilelearningarena.de) im Rah-
men der Ausstellung widmete sich diese Veranstaltung über vier Tage dieser Thematik.

Im Rahmen der Online Educa (www.online-educa.com), einer internationaler Konferenz
für technologisch gestützte Aus- und Weiterbildung, war das Thema Mobile Learning im
Jahr 2005 mit zwei Vortragsblöcken vertreten. Im Gegensatz dazu war das Thema auf der
Berliner Konferenz im Jahr nicht mehr exponiert vertreten, da lediglich bei den Inhalten
des Kongressschwerpunktes ›Neue Werkzeuge und kollaborative Lernangebote‹ eine
Fragestellung mit mobilen Technologien zu erahnen ist.

Auf der Didacta (www.didacta.de) – Fachmesse für die Bildungswirtschaft in Europa
und nationale wie internationale Kontaktbörse für Unternehmen – fehlte bisher auf den
ersten Blick dagegen ein Bezug zu Mobile Learning. Die fehlende Beschäftigung mit der
Thematik verwundert allerdings, wenn man bedenkt, dass dahinter der Didacta Verband
e.V. mit zurzeit 169 Mitgliedern steht, zu denen Ausstatter, Einrichter, Händler und Ver-
lage ebenso wie Hersteller didaktischer Materialien, IT-Firmen, Dienstleister und Fach-
organisationen zählen. Seitens des Initiativkreises INQA-Lernen wird daher auf der
didacta 2007 in Köln ein wichtiger Impuls für die fachliche Diskussion gegeben.

Des Weiteren wäre ansatzweise das Thema Mobile Learning auch auf der CeBIT
(www.cebit.de) als eine der weltweit größten Messen in Hannover zur Darstellung digi-
taler Lösungen aus der Informations- und Kommunikationstechnik für die Arbeits- und
Lebenswelt zu erwarten. Allerdings wurde für das Jahr 2007 zum ersten Mal die Katalog-
kategorie ›Anwendungssoftware für Mobile Learning‹ eingeführt und mit zwei Anbietern
ausgefüllt. Auch auf der Cebit 2007 soll durch die Beteiligung von INQA-Lernen am E-
Learning-Day 2007 für das Thema des mobilen Lernens im Kontext von ›Blende-Learning‹
geworben werden.

Darüber hinaus wurde erstmalig in im Jahr 2006 der so genannte ›Mobile Learning
Day‹ (www.mobile-education.de) in Zusammenarbeit mit dem Bundesinstitut für Berufs-
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bildung (www.bibb.de), der Initiative Neue Qualität der Arbeit (www.inqa.de), der
FernUniversität in Hagen (www.fernuni-hagen.de), der Peperoni Mobile & Internet Soft-
ware GmbH (www.peperoni.de) und dem wisnet e.V. (www.wisnet.de) organisiert. Im
Rahmen dieser Veranstaltung sollten die Teilnehmer nicht nur über die aktuellen Entwick-
lungen im Mobile Learning informiert, sondern vor allem zum persönlichen Fach- und
Erfahrungsaustausch animiert werden. Neben acht Vorträgen mit interessanten Einblicken
in die Arbeit und Erfahrungen von Bildungsanbietern konnten die Teilnehmer in der
anschließenden Diskussion zudem die Trends und Zukunftsperspektiven von Mobile
Learning erfahren und so wertvolle Anregungen für ihre eigene Arbeit mitnehmen.

Eine weitere Fachtagung mit dem Leitbild ›Mobile Learning – Lernen in neuen Lern-
welten‹ wurde im Jahr 2005 von der Volkshochschule Bremerhaven in Zusammenarbeit
mit dem Lernnetzwerk Bremen/Bremerhaven organisiert. Vor dem Hintergrund des Ver-
ständnisses zum Begriff des Mobile Learning in diesem Bericht und den in Bremerhaven
letztendlich diskutierten Themen, ist der Veranstaltungstitel auf den ersten Blick ein wenig
irreführend. Dennoch wurde neben Themen wie ›Halbwertzeit des Wissen‹ oder ›Regio-
nale Perspektiven des E-Learnings in der Aus- und Weiterbildung‹ auch mobile Lern-
angebote in den Vorträgen erörtert.

International wird das Thema Mobile Learning bereits seit mehreren Jahren im Rahmen
der ›mLearn – World conference on mLearning‹ intensiv erörtert. Im Jahr 2007 wird diese
Konferenz zum sechsten Mal veranstaltet. Nach Kanada, Südafrika, Italien und Groß-
britannien wird sie diesmal in Melbourne/Australien (www.mlearn2007.org) stattfinden.
Die Organisatoren dieser Fachtagung verfolgen verschiedene Zielsetzungen, wie vor allem
die Förderung der Entwicklung und Verbreitung von Mobile Learning sowie die Unterstüt-
zung eines Dialogs zwischen in diesem Kontext involvierten und interessierten Personen
und Institutionen aus Wissenschaft und Wirtschaft.

Des Weiteren organisiert die International Association for Development of the In-
formation Society (IADIS) seit dem Jahr 2005 die ›IADIS International Conference Mobile
Learning‹ (www.iadis.org/ml2006), die bisher in Malta und Großbritannien stattfinden
konnte. Ziel dieser internationalen Konferenz ist es ein Forum zu schaffen, indem im
Schwerpunkt aktuelle Forschungsarbeiten präsentiert und diskutiertet werden können.
Die Ergebnisse dieser Veranstaltung werden anschließend in englischsprachigen Publika-
tionsorganen dokumentiert, zu denen unter anderem das eigene Fachjournal ›IADIS
International Journal on WWW/Internet‹ (www.iadis.org/ijwi) und die Fachzeitschrift
›IEEE Distributed Systems Online‹ (http://dsonline.computer.org), des Institute of Elec-
trical and Electronics Engineers (IEEE) gehören.

Eine weitere Fachtagung im deutschsprachigen Raum ist die so genannte ›microlearn-
ing conference‹ (www.microlearning.org), die seit dem Jahr 2005 jährlich in Innsbruck/
Österreich veranstaltet wird. Diese Veranstaltung zielt auf die Auswirkungen mobiler
Technologien auf die zukünftige Lebens-, Arbeits- und Lernweise der Menschen ab. Der
Fokus liegt dabei auf Veränderungen in der universitären Ausbildung sowie der beruf-
lichen Aus- und Weiterbildung.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass das Thema Mobile Learning bei Fachkon-
gressen und -messen in Deutschland bisher noch nicht den Stellenwert besitzt, den es im
internationalen Kontext einnimmt.

Dies kann wohl damit begründet werden, das in Deutschland grundsätzlich eine nie-
drigere Nutzung von mobilen Datendiensten im Vergleich zu anderen Ländern festzu-
stellen ist, so dass auch Mobile Learning im speziellen keine breite Anwendung in der
Bevölkerung findet. Der zurückhaltende Gebrauch von mobilen Geräten für Datendienste
kann auf zahlreiche Ursachen zurückgeführt werden. auf die im Kapitel 7 noch eingegan-
gen wird. Ein fehlender Massenmarkt führt allerdings wiederum zu tendenziell langsamen
Entwicklungsbestrebungen hinsichtlich mobiler Lernangebote bei den Bildungsanbietern
und somit einer fehlenden Motivation ihrer Präsentation und Diskussion im Rahmen
öffentlicher Zusammentreffen, wie es auf Fachkongressen und -messen der Fall ist.
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Nicht zuletzt im Hinblick auf die fortdauernde bildungspolitische Diskussion bezüglich
der Verbesserung von Bildungssystemen entfaltet sich in diesem Zusammenhang ein
hohes pädagogisches Potenzial von Mobile Learning zum Beispiel in allgemeinbildenden
und berufsbildenden Schulen (Sekundarbereich). So belegen beispielsweise eine Vielzahl
von Studien die hohe Verbreitung und intensive Nutzung von mobilen Geräten in der
Altersgruppe der 14- bis 24-Jährigen, so dass sich hier eine sinnvolle Ergänzung zum
normalen Schulunterricht ergeben kann. Die Schüler können zusätzliche Lern- und
Übungsaufgaben auf einem vertrauten Medium alleine oder in Interaktion mit Mit-
schülern und Lehrpersonal lösen. Der hohe Statuswert eines mobilen Gerätes in dieser
Altergruppe und der damit verbundene Spaßfaktor begünstigt die Akzeptanz nicht nur
von Mobile Learning, sondern fördert indirekt das kontinuierliche Lernen der Schüler.

In Rahmen der universitären Ausbildung (tertiärer Bereich) ist beispielsweise das
Lernen in Arbeitsgruppen ein Ansatzpunkt für Mobile Learning. Dabei soll die Abstim-
mung von gemeinsamen Sitzungen und Terminen, die Verteilung von Aufgaben und
Ausarbeitungen, die ortsunabhängige Kommunikation zwischen den Teilnehmern oder
die gegenseitige Lokalisierung auf dem Campus nur ein Element am Rande von Mobile
Learning sein. Der Nutzen von mobilen Lernangeboten liegt vielmehr in dem sinnvollen
Ausfüllen von Leerzeiten. Dabei geht es nicht um die vollständige Übertragung von
Kursmaterialien auf technisch eingeschränkte Medien. Als ein zusätzliches Angebot, z.B.
zur Prüfungsvorbereitung, erfüllt das mobile Endgerät dagegen seinen Zweck. Kurze
Multiple-Choice-Aufgaben aus den Kursen oder das Abrufen von elementaren Begriffen
aus einem Glossar dienen – unter Berücksichtigung der technologischen Möglichkeiten
– der sinnvollen Wiederholung von Lerninhalten. Zudem spielt es keine zentrale Rolle
mehr, ob der Lernende sich im Bus, in der Kantine, an einem Urlaubsort oder an einem
andern Ort seiner Wahl befindet. Somit wird die Leerzeit zur Lernzeit. Zweifellos muß
hier aber auch der Aspekt berücksichtigt werden, dass entsprechende Ruhephasen und
Pausen für die Lernenden einzuplanen sind, um eine Überbeanspruchung zu vermeiden.
Der Gedanke der nachhaltigen Employability darf auch hier trotz aller Euphorie nicht un-
beachtet bleiben.

Dennoch, es bleibt es ganz entscheidender und hervorzuhebender Vorteil des mobi-
len Lernens: Leerzeiten können zu Lernzeiten werden!

Diese Unabhängigkeit von Zeit, Ort und Lernmaterialien begünstigt auch den Lern-
effekt bei der Weiterbildung von Erwachsenen (quartärer Bereich). So können beispiels-
weise Berufstätige, insbesondere Außendienstmitarbeiter, nicht nur bei Weiterbildungs-
maßnahmen ihren Wissenstand durch Mobile Learning mit kleineren Tests und Übun-
gen leicht überprüfen und auffrischen, sondern sich ergänzend auch während der
Arbeitszeit – in entstehenden Leer- bzw. Wartenzeiten – mit speziellen Lernsequenzen
auf Prüfungen etc. vorbereiten. Dies könnte so im positiven Fall auch wieder Zeit für die
Familie und Freunde in der Freizeit schaffen. Mobile Learning nutzt so Lehrzeiten als
Lernzeit ohne bei guter Organisation und entsprechender fachlicher Begleitung zusätz-
liche Belastungspotenziale zu schaffen.

Mobile Learning ist dabei aber nicht nur auf einen bestimmten Berufe oder Branchen
beschränkt, sondern kann grundsätzlich in allen Wirtschaftszweigen zum Einsatz kom-
men. Genauso ist es nicht zwingend vorgegeben, dass nur jüngere Berufstätige mobile
Lernangebote nutzen, sondern es hängt lediglich von den Kenntnissen im Umgang mit
dem Medium und den angebotenen Lerninhalten ab. Aufgrund der zunehmenden Nut-
zung mobiler Telekommunikationsdienste in der gesamten Bevölkerung einerseits und
des anhaltenden gesellschaftlichen Trends des lebenslangen Lernens andererseits, sind
künftig mit Sicherheit noch differenziertere und vielfältigere Anwendungsszenarien im
Mobile Learning zu erwarten.
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6.1 Praxisbeispiele aus verschiedenen Branchen im Überblick

Die Suche nach möglichen Praxisbeispielen für Mobile Learning mit dem Handy führt
zwangsläufig zunächst in die Mobilfunkbranche und insbesondere zu den Herstellern
dieser mobilen Geräte. Es liegt nahe, dass Außendienstmitarbeiter dieser Branche, die
den Kontakt zu den Mobilfunk-Netzbetreibern und vor allem deren Vertriebsnieder-
lassungen pflegen, den Umgang mit eben solchen mobilen Geräten trainieren müssen.
Der Außendienst in seiner Schnittstellenfunktion nimmt nicht nur die Aufgabe der De-
monstration von neuen Endgeräten wahr, sondern muss sich zudem auch mit techni-
schen Spezifikationen, verschiedenartigen Anwendungen und dem Zubehör bestens
auskennen, um bei fachlichen Fragestellungen kompetent den potenziellen Kunden und
Geschäftspartnern zur Verfügung zu stehen. Also bietet es sich an, sich dieses Wissen in
theoretischen und praktischen Übungen direkt am mobilen Gerät anzueignen.

Aber auch in anderen Branchen sind heutzutage mobile Geräte im Einsatz und können
zusätzlich dem Lernen dienlich sein. So sind einzelne Pilotprojekte beispielsweise in der
Automobilbranche, in der Medizintechnik und im Handwerk bekannt, wo es darum geht,
dass die entsprechenden Servicetechniker ihre mobilen Geräte nicht nur für die Doku-
mentation von Schadensfällen verwenden, sondern auch die Möglichkeit haben, mit
ihrem Arbeitsgerät über neue Techniken oder Produkte zu lernen. Ähnliche Projekte mit
gleichen Zielen sind ebenso in der Bauindustrie bei Bauleitern und leitenden Ingenieu-
ren sowie im Bank- und Versicherungswesen bei Außendienstmitarbeitern zu finden. Im
Handel und in der Logistikbranche weichen dagegen die im betrieblichen Kontext ein-
gesetzten mobilen Geräte von den handelsüblichen Geräten nach dem Verständnis
dieses Berichts ab. Die primäre Funktion dieser besonderen Geräte liegt in der Erfassung
von verschiedensten Objekten. Da sie allerdings teilweise mit Mobilfunk-Technologien
ausgestattet sind, wurden mehrere Versuche gestartet, diese Geräte auch für Lernange-
bote zu evaluieren.

Abschließend ist noch zum einen von der Erprobung mobiler Lernangebote in der
Luftfahrt zu berichten, wo Mobile Learning im Rahmen der Weiterbildung von Führungs-
kräften und Führungsnachwuchskräften zum Einsatz kommt.

Zum anderen gibt es Pilotprojekte im Pflegedienst, in denen das Personal für die
Alten- und Behindertenhilfe mit ›Personal Digital Assistent‹ (PDA) zur Datenerfassung
anfallender Aufgaben ausgestattet wurden. Hierzu gibt es innerhalb der Initiative Neue
Qualität der Arbeit auch Erfahrungen aus dem Initiativkreis ›Gesund Pflegen‹
(www.inqa-pflege.de).

Im gleichen Zug werden darüber hinaus Lernmodule beispielsweise zur Bewältigung
von Stress- und Notfällen oder zwecks der Wiederholung von Grundlagen zur ersten
Hilfe angeboten.

Im Folgenden werden zwei ausgewählte Fallstudien detaillierter ausgearbeitet, um
beispielhaft denkbare Lernmethoden, -inhalte und -situationen zu verdeutlichen. Zu-
nächst wird die Unterstützung von mobilen Geräten bei einem Pharmareferenten erör-
tert und abschließend das Angebot an mobilen Lerninhalten eines Weiterbildungsanbie-
ters beschrieben. Bei der zweiten Fallstudie können die aufgestellten Überlegungen aber
genau so auf eine betriebsinterne Maßnahme der Mitarbeiterqualifizierung übertragen
werden, so dass hierbei auch die Perspektive des Lernenden eingenommen wird.

6.2 Fallstudie: Pharmaindustrie

In der Pharmaindustrie findet Mobile Learning ein gutes Einsatzfeld, insbesondere im
Rahmen der Unterstützung bei der Vermarktung von Arzneimitteln. Mehrere tausend
Pharmareferenten in Deutschland haben die Aufgabe, Ärzte und Apotheker mit Fach-
informationen über Arzneimittel zu versorgen. Deshalb ist ein umfangreiches medizi-
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nisches und pharmazeutisches Wissen für die Pharmareferenten unabdingbar, und sie
müssen zudem über präzise Kenntnisse der eigenen Produktpalette sowie über alterna-
tive Präparate des Wettbewerbs verfügen. Um eine stets aktuelle und gründliche Infor-
mationsversorgung der Pharmareferenten zu gewährleisten, statten einige Pharmaunter-
nehmen ihre Außendienstmitarbeiter mit PDAs aus. Die Pharmareferenten, die viel
unterwegs sind und mit oft ungeplanten Wartezeiten konfrontiert werden, wissen eine
flexible Versorgung mit Information zu schätzen. Mobile Learning kann sie dabei noch
weiter situations- und bedarfsgerecht unterstützen.

Neben der reinen Informationsversorgung zum Beispiel zu bestimmten Arzneimitteln
können auf mobilen Geräten ›klassische‹ Lernprogramme über die Herstellung oder
über durchgeführte Tests dieser Präparate ausgeführt werden (vgl. Abb. 4). So kann der
Pharmareferent beispielsweise längere Fahrzeiten für die Erweiterung seines weiterge-
henden Hintergrundwissens nutzen. Die mobilen Lernangebote können natürlich zur
Vorbereitung von Beratungsgesprächen oder zur schnellen Beantwortung bestimmter
Fragen im Gespräch verwendet werden.

Mit einer entsprechenden didaktischen Aufbereitung der Lerninhalte in knapp zu-
sammengefasster und zum Teil multimedial aufbereiteter Form kann der Pharmareferent
Mobile Learning zudem gut zur Überbrückung von kurzen Wartezeiten einsetzen. Schließ-
lich eignen sich inhaltlich und zeitlich überschaubare Tests auf mobilen Endgeräten be-
sonders zur Festigung des Gelernten; unabhängig davon, ob neue Materialien auf dem
Mobiltelefon, am Computer oder in Präsenzschulungen gelernt wurden. Durch die Mög-
lichkeit, unterwegs Übungsaufgaben zu bearbeiten und kleinere Prüfungen zu absolvie-
ren, wie in der Abbildung 5 exemplarisch dargestellt, bekommt der Mitarbeiter ein Instru-
ment zur Überprüfung seines individuellen Lernfortschrittes an die Hand und kann bei
Bedarf seine Wissenslücken durch gezieltes Nachschlagen oder die Wiederholung ein-
zelner Lernangebote schließen.

Überlegungen hinsichtlich mobiler Lernangebote können analog für andere Wirt-
schaftszweige angestellt werden, da sich Mobile Learning – bei entsprechender Auf-
bereitung der Inhalte – praktisch für alle Wissensgebiete anwenden lässt. Im kaufmän-
nischen Bereich sind dabei zum Beispiel Lernszenarien für Außendienstmitarbeiter bei
Banken und Versicherungen vorstellbar. Ein gewisses Maß an aktueller Informations-
versorgung und ein hoher Wissensstand der Mitarbeiter über die Materie sind wie in der

Abb. 4
Lerninhalte aus dem pharmazeutischen
Kontext
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Pharmaindustrie bei Finanzdienstleistungen in vergleichbarem Maße notwendig. Letzt-
lich kommt Mobile Learning für Berufszweige in Frage, die eine Mobilität an sich erfor-
dern, wie beispielsweise auch ein technischer Kundendienst oder ein mobiler Pflege-
dienst. Dies schließt jedoch nicht aus, dass zum Beispiel Büroangestellte auf dem Weg
zur Arbeit in öffentlichen Verkehrsmitteln Vokabeln zur Verbesserung ihrer Sprachkennt-
nisse oder für Prüfungen fachspezifischer Weiterbildungsmaßnahmen ergänzend auf
mobilen Endgeräten üben können.

6.3 Fallstudie: Bildungssektor

Auch ein Weiterbildungsinstitut, das ein universitäres Weiterbildungsstudium für Füh-
rungskräfte und Führungsnachwuchskräfte anbietet, muss den sich im Laufe der Zeit
verändernden Wünschen seiner Studierenden gerecht werden. So wird aufgrund der
zunehmenden Forderung nach mehr Mobilität und einem lebenslangen Lernen in
unserer heutigen Gesellschaft teilweise zusätzlich Bildung an jedem Ort und zu jeder
Zeit der Welt gewünscht. Vor diesem Hintergrund wurden im Weiterbildungsstudium
Lernangebote für mobile Endgeräte integriert, um den Studierenden nicht nur mehr
Flexibilität, sondern vor allem mehr Unterstützung im Selbststudium anzubieten.

Die Teilnehmer an solchen universitären Weiterbildungsstudien sind beruflich in der
Regel sehr stark engagiert und leiden daher unter Zeitmangel. Sie sind aber dafür zu-
meist mit modernen Mobiltelefonen und Kleincomputern ausgestattet. Deshalb sind
zumindest einige Voraussetzungen erfüllt, um über neue Möglichkeiten einer weiteren
Unterstützung der Studierenden in diesem Segment beim Lernen nachzudenken. Mit
einer Ergänzung des multimedialen Studienmaterials um Benutzerschnittstellen für
mobile Geräte können die Studierenden ebenfalls unterwegs bei Geschäftsreisen oder
auf dem Weg zur Arbeit über ihr Mobiltelefon Lerninhalte wiederholen und ergänzende
Aufgaben lösen.

Bei der Konzeption des Mobile Learning für ein bestimmtes Bildungsangebot, wie es
in der Fallstudie gegeben ist, muss zunächst entschieden werden, welche vorhandenen
und neuen Elemente überhaupt für das Lernen unterwegs in Frage kommen könnten. Bei
der Konzeption stehen deshalb nicht nur technische, sondern vor allem inhaltlich not-
wendige Arbeiten im Vordergrund. So können mit einer pragmatischen Vorgehensweise
zunächst alle Lehrtexte des Studienangebotes für mobile Geräte umgesetzt werden (vgl.
Abb. 6).

Abb. 5
Prüfung mobiler Lerninhalte
in der Pharmaindustrie
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Kurze Lernmodule in der Form von Lückentext-, Multiple-Choice- und Richtig/Falsch-
Aufgaben für die Überprüfung des bisherigen Lernerfolges können darüber hinaus im
Vordergrund der Umsetzung stehen. Bei der Konzeption des mobilen Lernangebotes
wird allerdings angenommen, dass die Studierenden die Lerninhalte bereits anhand
schriftlicher Unterlagen, in der Präsenzveranstaltung oder im Internet durchgearbeitet
haben, da hierbei der Ansatz eines integrierten Lernens verfolgt wird. Darauf aufbauend
können die Studierenden ihren Lernfortschritt überprüfen, und so über den weiteren
persönlichen Lernweg gezielt entscheiden.

Da es zudem offensichtlich ist, dass mobile Lernangebote sich insbesondere für zeit-
lich eng begrenzte Lernsituationen eignen, wird in diesem Kontext angestrebt, neben
umfangreichen Lerninhalten auch in sich abgeschlossene kurze und überschaubare
Lernelemente den Studierenden anzubieten. So sind die Aufgaben jeweils in Zehner-
gruppen zusammengefasst, die aus einem Pool mit insgesamt hundert Aufgaben vom
System zufällig zusammengestellt werden. Auf diese Weise kann der Lernende zum
jeweiligen Lernmodul die Aufgaben wiederholt bearbeiten und wird jederzeit mit neuen
Aufgaben konfrontiert.

Aber auch auf die Förderung der Kommunikation zwischen allen an der Lernsituation
Beteiligten wird im Sinne eines Blended Learning besonderer Wert gelegt (vgl. Abb. 7).
Zwecks einer synchronen Kommunikation werden hierfür lernmodulübergreifende Chats
realisiert, die nicht nur den Austausch zwischen den Lernenden untereinander ermög-
lichen, sondern auch dem Lehrenden die Möglichkeit geben, sich bei Bedarf an der
Diskussion aktiv und zeitgleich zu beteiligen. Für eine asynchrone Kommunikation wird
dagegen ein schwarzes Brett für Fragen und Diskussionspunkte in den jeweiligen Lern-
modulen errichtet. Die Studierenden können dadurch jederzeit Fragen an die Lerngruppe
stellen und profitieren davon, dass auch zu einem späteren Zeitpunkt die fragen- bzw.
themenspezifische Dokumentation im schwarzen Brett als Nachschlagewerk dienen
kann.

Die Besonderheit bei diesen beiden mobil umgesetzten Kommunikationsinstrumenten
liegt darin, dass diese mit entsprechenden Hilfsmitteln auf dem Computer eng verbunden
sind. Ein Studierender, der beispielsweise im Zug sitzt, kann so unmittelbar die Diskus-
sion zwischen zwei anderen Studierenden – die beide am Computer arbeiten – verfolgen
und sogar selbst mit seinem mobilen Gerät Diskussionsbeiträge einfließen lassen.

Beim Lernen an jedem Ort der Welt und zu jeder Zeit darf schließlich die Lernum-
gebung nicht ins Vergessenheit geraten. Die Studierenden können sicherlich ruhiger in

Abb. 6
Aufbau und Inhalte eines mobilen Lern-
angebotes
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einem Park oder im Hotelzimmer lernen als zum Beispiel im Bus oder Zug, wo un-
vermeidlich viele Geräusche und optische Ablenkungen herrschen. Aufgrund der eher
kurzen Lernphasen ist zudem der persönliche Lernfortschritt entscheidend, um Lern-
inhalte zielgerichtet von unterwegs aus bearbeiten zu können. Vor diesem Hintergrund
muss bei der Gestaltung von Mobile Learning die Besonderheiten beim Lernen mit mo-
bilen Geräten stets berücksichtigt werden. Essenziell notwendig ist deshalb eine vor-
geschaltete Auswahl von Lerninhalten am mobilen Gerät, die der aktuellen Lernumge-
bung und den individuellen Lernfortschritt entsprechen.

Abb. 7
Kommunikationselemente im Mobile
Learning
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7
Potenziale und Grenzen
von mobilen Lernangeboten
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7.1 Mobilfunk als Chance für Bildungsangebote

In den letzten Jahren ist eine eindrucksvoll schnelle Verbreitung von Mobiltelefonen in
Deutschland und die kontinuierliche Steigerung ihrer Leistungs- und Anwendungsmög-
lichkeiten zu beobachten. Betrachtet man das Wachstum der Mobilfunk-Netzbetreiber
und die immensen Investitionen (zum Beispiel in die UMTS-Lizenzen) dieser Branche in
neue Technologien, so ist zumindest der grundsätzliche Glaube an das Potenzial des
Mobilfunks für alle denkbaren Zwecke rasch erkennbar. Aber nicht nur die Mobilfunk-
branche kann und wird von diesen technischen und wirtschaftlichen Entwicklungen pro-
fitieren, sondern es entstehen mit den Mobilfunktechnologien neuartige Anwendungs-
möglichkeiten, von denen auch der Bildungssektor und somit auch alle Unternehmen in
ihren Maßnahmen der Mitarbeiterqualifizierung profitieren können.

Zahlreiche Unternehmen aus unterschiedlichsten Wirtschaftszweigen, die Informa-
tionen jeglicher Art (Nachrichten, Wettervorhersagen, Horoskope, Aktienkurse, etc.)
anbieten, haben mobile Geräte bereits seit langem als einen weiteren Vertriebskanal für
sich erschlossen. So werden heute in der Unterhaltungsbranche beispielsweise nicht nur
einzelne Musikstücke, sondern sogar Fernseh- und Radioangebote über Mobilfunk ver-
trieben. Und auch die Spielindustrie liefert bei neuen Produkten oft gleich auch eine ent-
sprechende Version Ihres Produkts für Mobiltelefone. Insbesondere Finanzdienstleistun-
gen greifen ebenfalls auf die mobilen Möglichkeiten bereits seit Jahren zurück, um ihren
Kunden mehr Unterstützung und Freiheiten im Alltag anbieten zu können. Der Service
hatte mit dem Versand von aktuellen Kursen vom Kunden ausgewählter Wertpapiere auf
sein Mobiltelefon angefangen und bedingt überdies heute einen noch vielfältigeren Ein-
satz von Mobilfunk im Alltagsleben; beispielsweise um Parkgebühren fürs Auto zu zah-
len oder eine Busfahrkarte zu kaufen. Im Handel erweist sich das Mobiltelefon auch als
ein sehr hilfreiches Instrument für die Konsumenten, die im Geschäft direkt und schnell
damit Produktpreise mit Angeboten anderer Händler vergleichen können.

Ebenfalls finden sich im Tourismus interessante und nützliche Anwendungsbereiche
für mobile Geräte. Mit Hilfe der Ortungsfunktionalität können Mobiltelefone nicht nur
als Navigationssysteme für das Auto, sondern auch als interaktiver Städteführer genutzt
werden. Die Möglichkeit der Ortung kann jedoch auch lebensrettend werden, wenn
Bergungspersonal mit Hilfe eines noch aktiven Mobiltelefons Menschen in Notlagen
gezielt orten kann. Die meisten Mobiltelefone sind zwar an sich – wie andere elektro-
nische Geräte auch – sehr stoßempfindlich und nicht wasserfest, können jedoch trotz-
dem einen überlebenswichtigen Beitrag leisten, wenn Menschen sich beispielsweise in
Gebirgen verlaufen oder auch nach Erdbeben oder Lawinen verschüttet wurden.

Aufgrund der hohen Verbreitung von Mobiltelefonen in der Bevölkerung sind überdies
neue Märkte mit bis jetzt unbekannten Produkten und Dienstleistungen entstanden.
Große Beliebtheit und ein großes Marktvolumen erfährt heute beispielsweise die Perso-
nalisierung der mobilen Geräte mit Klingeltönen, Logos und Hintergrundbildern. Neben
der individuellen Verschönerung eines Gebrauchsgegenstandes gehen aus den neuarti-
gen Funktionalitäten des Mobilfunks, wie beispielsweise den Location Based Services,
außerdem innovative Angebote hervor. So kommen solche Dienste, die die Lokalisierung
eines Nutzers über die Mobilfunknetze zugrunde legen, im Marketing (etwa durch Über-
mittlung von Werbebotschaften in unmittelbarer Nähe von Geschäften) und im Touris-
mus (Navigationshilfe in fremden Städten und ortspezifische Informationen zu wich-
tigen Gebäuden und Plätzen) zum Einsatz.

Des Weiteren finden sich vermehrt branchenübergreifend vielfältige Einsatzmöglich-
keiten von mobilen Geräten im Unternehmensalltag wieder, die größtenteils auf Prozess-
optimierungen abzielen. Mobilfunktechnologien können beispielsweise bei zeitkritischer
Koordination von Einsätzen eines technischen Kundendienstes oder zwecks aktueller
Informationsversorgung des Vertriebspersonals beim Kundenbesuch unterstützend
wirken. Außerdem ist das Mobiltelefon heute vielfach zu einem entscheidenden Arbeits-
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instrument geworden. Die verbale Kommunikation kommt in Form des Telefonats zwar
nach wie vor schwerpunktmäßig am Mobiltelefon zum Einsatz, dessen ungeachtet wird
auch die datenbasierte Kommunikation verstärkt mit diesem Medium abgewickelt.

So haben die Mitarbeiter mit den mobilen Geräten zunehmend sowohl Zugriff auf
ihre E-Mails, Kontakte und Termine als auch die Möglichkeit der Dokumentenbearbeitung
und -verwaltung.

Es kann demzufolge als Zwischenfazit festgehalten werden, dass aus heutiger Sicht
einige technologische Entwicklungen über die verschiedensten Wirtschaftszweige hin-
weg Einzug in unser Leben gefunden haben, und dass diese teilweise tiefgreifend das
Verhalten der Menschen verändern und deren Alltag mitbestimmen.

Vor diesem Hintergrund sowie der sehr hohen und schnellen Verbreitung der Mobil-
funktechnologien in Deutschland und den spezifischen Vorzügen der Mobilfunk-Techno-
logien, insbesondere der ständigen und persönlichen Erreichbarkeit, kann sich auch der
Bildungssektor dieser technologiegetriebenen Veränderung nicht gänzlich verschließen.
Mit Mobile Learning können Bildungsanbieter eine innovative Ergänzung des eigenen
Lernangebotes offerieren, die sich an den Anforderungen der heutigen Lernenden orien-
tiert. Und wenn bedacht wird, dass das Mobiltelefon in manchen Modellen ein wahres
Multimediatalent geworden und fast so leistungsstark wie ein Computer ist, dann müss-
te berechtigterweise die Frage gestellt werden, wieso dieses Kommunikationsmedium
nicht auch zum Lernen genutzt werden sollte? Die technischen Voraussetzungen sind
dafür längst gegeben, so dass man sämtliche Inhalte aus den computerbasierten Lern-
angeboten grundsätzlich auf das Mobiltelefon übertragen kann.

Die Überlegungen zur Nutzung von mobilen Geräten für Lernzwecke, aber auch hin-
sichtlich der individuellen Organisation des Lernens müssten aber darüber hinausgehen,
wenn man die mit aktuellen mobilen Geräten verbunden neuen Funktionen betrachtet.
Vorstellbar ist dabei nicht nur eine aktive Teilnahme an einer Präsenzveranstaltung durch
einen Lernenden, der unterwegs ist, sondern auch beispielsweise die Nutzung von Mobil-
funkgeräten für eine zeitnahe Evaluation dieser Lehrveranstaltungen, um so noch in
ihrem Verlauf inhaltliche Schwerpunkte und das Tempo entsprechend den Wünschen der
Lernenden gestalten zu können.

In den nächsten Jahren werden dazu in der pädagogischen Wissenschaft und der Un-
ternehmenspraxis weiteren Ideen und Konzepte entwickelt werden müssen, um Bildungs-
angebote adäquat mit mobilen Lernangeboten zu flankieren.

7.2 Vor- und Nachteile von Mobile Learning

Bei einer allgemeinen Betrachtung von mobilen Lernangeboten gibt es in der Literatur
einige grundlegende Vor- und Nachteile, die durch wiederholte Nennung und umfang-
reiche Diskussion besonders hervorstechen (vgl. Abb. 8). Als einer der größten Vorteile
von Mobile Learning wird sehr oft die Möglichkeit eines zeit- und ortsunabhängigen
Lernens genannt. Bedenkt man in diesem Zusammenhang zum Beispiel den hauptsäch-
lichen Zweck eines Mobiltelefons, ein leicht mitnehmbares und überall erreichbares
Kommunikationsmedium zu sein, so verwundert dieser Vorteil von Mobile Learning
nicht. Vor dem Hintergrund, dass das mobile Gerät handlich ist und fast überall in seiner
Funktionalität zur Verfügung steht, kann insbesondere das repetitive Lernen – beispiels-
weise beim Lernen von Sprachen – unterstützt werden, weil der Lernende kurze Wieder-
holungsphasen zur intensiven Wiederholung der (gesamten) Lerninhalte nutzen kann.
Vorteilhaft ist zudem, dass im Gegensatz zum Computer der Lernende sein mobiles Ge-
rät einfach mitnehmen und sich in bestimmten Lernszenarien als Ergänzung zu anderen
Lernformen in ein umgebungssensitives Lernen begeben kann. Streng genommen ist
allerdings die Mobilität zunächst eine rein technische Eigenschaft dieses Mediums –
völlig losgelöst von Lernmethoden oder -inhalten.
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Bemerkenswert ist zudem die positive Beurteilung der Option des Lernenden, bei
Mobile Learning sein Lerntempo ganz individuell steuern zu können. Es besteht somit
die Möglichkeit, das der Lernende auch beispielsweise beim E-Learning oder im Selbst-
studium die Lerngeschwindigkeit selbst festlegt. In diesem Kontext ist auch hervorzu-
heben, dass der Lernende sein Lerntempo und das Lernergebnis sogar intensivieren
kann, da ihm die Freiheit gegeben wird, dass er zu dem Zeitpunkt lernen kann, zu dem
es gewünscht wird. Leerzeiten auf Fahrt zwischen zwei Orten (z.B. zwischen Arbeits-
stätte und Wohnung in der Bahn) sind so als Lernzeiten zu nutzten.

Als vorteilhaft ist außerdem zu bewerten, dass es sich bei mobilen Geräten um ein in
der Regel persönliches und vertrautes Medium handelt und somit ein subjektiv besserer
›Zugang‹ zu den eigentlichen Lerninhalten existiert. Insbesondere bei der jüngeren Alters-
gruppen trifft diese Aussage aufgrund ihrer höheren Akzeptanz sowie intensiveren und
breit gefächerten Nutzung von Mobiltelefonen zu und könnte daher gegebenenfalls als
ein im Vergleich zu anderen Vermittlungsmedien für bestimmte Lernangebote dienlich
sein.

Als einen weiteren Vorteil des mobilen Lernens ist auch die Vielseitigkeit der mobilen
Geräte hervorzuheben. Aufgrund der hohen Leistungsfähigkeit und des Funktionsum-
fanges ist nicht nur das Lernen und Kommunizieren mit gleichem Gerät möglich, son-
dern es können zudem verschiedene Formen der Lerninhalte (z.B. Bild, Ton oder Video)
und verschiedene Lernhilfen (z.B. Nachschlagewerke, Foren oder Chats) kombiniert
werden.

Zu den meist erwähnten und diskutierten Nachteilen von Mobile Learning gehören
(zurzeit) hauptsächlich die hohen Kosten, unausgereifte Technologien im Mobilfunk und
die vergleichbar kleine Größe von mobilen Geräten. Nicht unerhebliche Kosten entstehen
zunächst bei der Entwicklung von mobilen Lernangeboten auf Seite der Bildungsanbieter,
da sie mit einer breiten technologischen Heterogenität konfrontiert werden, die wiede-
rum mit einem erheblichen Aufwand einer breiten Markterschließung verbunden ist. Auf
der anderen Seite ist ebenfalls die Innanspruchnahme solcher mobiler Lernangebote für
die Lernenden mit teilweise beträchtlichen Kosten verbunden, die allerdings vorwiegend
auf die heutigen Preisstrukturen der Mobilfunknetzbetreiber zurückzuführen sind.

Des Weiteren führt eine schnelle technologische Entwicklung, die auch durch eine
steigende Wettbewerbsintensität in der Mobilfunkbranche vorangetrieben wird, unab-

Abb. 8
Vor- und Nachteile von Mobile Learning
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wendbar zu in mancher Hinsicht unausgereiften Technologien. Dies führt nicht nur zu-
rück zu einem größeren Entwicklungsaufwand für die Bildungsanbieter, sondern endet
auch bei einigen Lernenden in Frustration beim erstmaligen Ausprobieren von Mobile
Learning und damit verbunden einer grundsätzlichen Ablehnung von mobilen Lern-
angeboten.

Sehr nahe liegt beispielsweise die Gefahr, schon vorab eine sehr hohe Erwartungs-
haltung bei dem Lernenden hinsichtlich der Möglichkeiten von Mobile Learning zu
erwecken, indem didaktisch-methodische Ansätze beispielsweise aus dem E-Learning
auf ihre mobile Ergänzung zu übertragen versucht werden. Aufgrund der völlig anderen
(technischen) Beschaffenheit von mobilen Geräten und ihren teilweise abweichenden,
aber auch zusätzlichen Funktionalitäten, müssen notwendigerweise mittelfristig bekan-
nte Ansätze zur Gestaltung von Lernangeboten für Mobile Learning kritisch beleuchtet
und gegebenenfalls völlig neue Ansätze zunächst konzipiert werden. So ist es verständ-
lich, dass aus der Sicht traditioneller didaktisch-methodischer Ansätze die viel zu kleinen
Bildschirme bemängelt werden, die nur einen sehr kleinen Platz für die Darstellung der
Inhalte ermöglichen. Diese kleine Bildschirmgröße bietet den Lernenden damit auch
einen geringeren Komfort im Vergleich zu beispielsweise einem Computer, da zu kleine
Inhalte und eine schlechte Übersicht, insbesondere beim Lesen von umfangreicheren
Texten, schnell zu Ermüdung führt. Daneben wird auch hervorgehoben, dass auch die
kleinen Eingabetasten am Mobiltelefon und bei anderen Geräten die kleine Tastatur nur
wenig komfortabel in der Nutzung sind und sie letztendlich auch nur eine begrenzte
Eingabemöglichkeit bieten. Damit lässt sich auch der Nachteil ableiten, dass das Durch-
arbeiten von komplexen und umfangreichen Inhalten auf mobilen Geräten heute nur
schwer möglich ist und sich Mobile Learning nur für wenige, ausgewählte Lerninhalte
eignet.

Weiter werden auch die Notwendigkeit einer hohen Selbstdisziplin und Selbstlern-
kompetenz beim Lernen mit mobilen Geräten und die damit (noch) meist bedingte
unpersönliche Form des Lernens als nachteilig erachtet. In diesem Zusammenhang
werden zudem der Lernfortschritt und die Messbarkeit des Lernerfolges beim Mobile
Learning bezweifelt, wenn zum Beispiel Konzentrationsschwierigkeiten beim Lernen von
neuen Inhalten in einem ›unruhigen‹ Lernumfeld, der beispielsweise in öffentlichen
Verkehrsmitteln herrscht, kritisch beleuchtet werden. In Anlehnung an die bereits be-
schriebene Schwerpunktsetzung von Mobile Learning als Ergänzung zu bestehenden
Lernangeboten müssten daher Lernszenarien für ›lebhafte‹ Umgebungen erforscht
werden. Nur mit einer differenzierteren Betrachtung einzelner Gegebenheiten bei mo-
bilen Lernangeboten kann der Gefahr entgangen werden, dass Pauschalisierungen und
Missverständnisse entstehen.

7.3 Hindernisse für die breite Durchsetzung von Mobile
Learning

Trotz der großen Verbreitung von mobilen Endgeräten bestehen noch einige allgemeine
Hemmnisse einer breiten Durchsetzung von Mobile Learning in der Bevölkerung (vgl.
Abb. 9), die es zu identifizieren und zu überwinden gilt. Solche, die Entwicklung hem-
menden Rahmenbedingungen sind teilweise aus den bereits genannten Nachteilen ab-
leitbar, jedoch oft von den Bildungsanbietern oder den Lernenden kaum beeinflussbar.

Ein großes Hindernis – analog einem der zuvor genannten größten Nachteile – für die
breite Nutzung von mobilen Lernangeboten wird vor allem in der kleinen Displaygröße
und anderen technischen Einschränkungen wie zum Beispiel noch geringer Speicher-
kapazität und noch langsamen Datenübertragung bei mobilen Geräten gesehen. Es ist
dabei zwar nachvollziehbar, dass es erst mit größeren Bildschirmen, Leistungskapazi-
täten und entsprechender Geschwindigkeit der Datenübertragung möglich sein wird,
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Mobile Learning für die Lernenden wirklich interessant zu gestalten und damit eine
breitere Akzeptanz von solchen Lernangeboten zu erzielen. Allerdings müsste in diesem
Zusammenhang hinterfragt werden, ob damit immer noch ein sehr enger Vergleich zum
Computer mit einem stationären Internetzugang angestellt und damit nur eine eher
wenig offene Denkweise für die Ausnutzung der Besonderheiten von Mobile Learning
erbracht wird. Es ist jedoch auch Fakt, dass mobile Geräte von Natur aus kleine Bild-
schirme haben und zudem die Eingabe von längeren Texten technisch bedingt noch sehr
umständlich ist. Im Vergleich zum Lernen am Computer erschweren beide Tatsachen ein
intensives Lernen, das sich insbesondere in schneller Ermüdung bei längerem Arbeiten
mit mobilen Endgeräten niederschlägt.

Aufgrund dieser eingeschränkten Handhabbarkeit ist natürlich auch anzunehmen,
dass sich umfangreiche mobile Lernangebote ohne alternative Aus- und Eingabemög-
lichkeiten bei den Geräten nicht werden etablieren können. Bei dem weiteren Fortschritt
wird darüber hinaus eine Vereinheitlichung der Technologien in den mobilen Geräten,
aber auch des mobilen Internets als eine weitere Voraussetzung für die Durchsetzung
von Mobile Learning gefordert, weil damit der Entwicklungs- und Pflegeaufwand von
mobilen Lernangeboten erheblich reduziert würde.

Die bisherige technologische Entwicklung lässt aber erhoffen, dass solche als nach-
teilig empfundenen Einschränkungen der mobilen Geräte noch zu lösen sind. Für die
Zukunft ist neben völlig neuen Geräteentwicklungen auch die Leistungssteigerung bei-
spielsweise bei Smartphones zu erwarten. Daneben ist es allerdings auch wichtig, dass
im Rahmen von Mobile Learning keine Insellösungen offeriert, sondern Lernangebote
entwickelt werden, die in der Benutzerführung und den Inhalten einheitlich über alle
Kommunikationsmedien aufgebaut sind. Der Lernende sollte sich zukünftig keine Ge-
danken mehr über unterschiedliche Anmeldeprozeduren, Abrechnungssysteme und
Programmoberflächen machen müssen – je nachdem, ob er gerade ein Mobiltelefon
oder seinen Computer nutzt.

Sicherlich wird sich das mobile Gerät zu einem ständigen und vielseitigen Begleiter
entwickeln, der im Alltag jederzeit behilflich sein kann, dennoch müssen noch vorliegende
technische Hindernisse bei der Nutzung von Mobile Learning noch soweit wie möglich
beseitigt werden, so dass sich die Lernenden ausschließlich auf die Lerninhalte konzen-
trieren können.

Hinsichtlich der bereits angesprochenen hohen Kosten für alle Beteiligten sind mittel-

Abb. 9
Größte Verbreitungshürden für Mobile
Learning

Größere Displays

Niedrigere Mobil-
funkgebühren

Größere Speicher-
kapazität

Schnellere Daten-
übertragung

Technologie-
einheitlichkeit

47,6 39,3 6,5 5,4 1,2

33,9 46,4 8,3 8,9 2,4

26,8 47,6 17,9 6,5 1,2

32,1 44,6 17,3 4,8 1,2

26,8 41,7 20,8 8,9 1,8

trifft sehr zu trifft zu noch unklar

trifft weniger zu trifft gar nicht zu

(Befragungsergebnisse Kuszpa/Scherm 2005)

Alle Angaben in %
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fristig auch marktbedingte Lösungen zu erwarten. Während heute die Kosten für den
Lernenden eine erhebliche Hürde darstellen, um mobile Lernangebote intensiv zu nut-
zen, werden – in Analogie zur preispolitischen Entwicklung des stationären Internets – in
absehbarer Zeit Pauschalangebote auf den Markt drängen. Dieser Kostenaspekt, der vor-
wiegend auf die hohen Übertragungskosten bei mobilen Datendiensten zurückzuführen
ist, wird dann an Bedeutung verlieren, da die Endverbraucher feste und überschaubare
Ausgaben für die Nutzung aller mit dem mobilen Gerät verbundenen Dienstleistungen
haben werden. Und wann der Lernende bereit ist, für beispielsweise die Telefonie,
E-Mail-Kommunikation und Internet-Nutzung zu zahlen, wird er gegebenenfalls auch
öfters zu mobilen Lernangeboten greifen, weil sie quasi in den Kosten ›inklusive‹ sind.
Obwohl die Bildungsanbieter die Preise solcher Kommunikationsprodukte nicht beein-
flussen können, müssen sie aber nicht auf die Pauschalangebote warten. Ihre Heraus-
forderung, aber gleichzeitig auch ihre Chance, den Markt frühzeitig zu besetzen, liegt
heute vielmehr in der Konzeption von wenig kostenintensiven Lernangeboten, das heißt
zum Beispiel offline-basierte Lösungen, so dass keine oder nur geringe Nutzungskosten
für den Lernenden anfallen. Und auch hinsichtlich der großen technologischen Hetero-
genität können Bildungsanbieter erfolgreich tätig sein, wenn sie sich von dem Anspruch
stückweise distanzieren, immer ein hoch multimediales und an die (technologischen)
Grenzen einzelner hochwertiger Gräte stoßendes Lernangebot offerieren zu müssen. Mit
einigen Kompromissen in der Aufbereitung von Lerninhalten für mobile Geräte können
ohne größeren Aufwand grundlegende Lernangebote für die breite Masse der zurzeit am
Markt vorhandenen Geräte geschaffen werden.
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In der pädagogischen Wissenschaft liegt zwar noch kein einheitliches Verständnis vor,
was genau unter ›Mobile Learning‹ zu verstehen und zu erwarten ist, da diese Thematik
in Deutschland erst seit drei Jahren diskutiert wird und die vielen Ideen und Möglich-
keiten noch längst nicht umgesetzt und evaluiert wurden. Die Recherchen haben aber
aufgezeigt, dass sich Mobilfunktechnologien unter bestimmten Voraussetzungen und in
bestimmten Bereichen auch für Lernangebote eignen. Mobile Learning bietet den Ler-
nenden ein Höchstmaß an Mobilität, Unabhängigkeit und Flexibilität. Sie können nicht
nur an jedem Ort der Welt und zu jeder Zeit, sondern vor allem nach ihrem ganz indivi-
duellen Zeitbudget lernen und unterwegs ungeplante Leerzeiten spontan für Lernzeiten
nutzen. In unvorhersehbaren Pausen können die Lernenden gezielt Lerneinheiten be-
arbeiten und das ohne verfügbare Lernmaterialen oder einen Computer. Wenn mittel-
fristig noch einige Herauforderungen gemeistert wurden, sind die Aussichten auf eine
gelungene Marktakzeptanz von mobilen Lernangeboten, die in sich die Vorteile des
Mobilfunks mit den Möglichkeiten des multimedialen Lernens vereinen, ausgesprochen
gut. Der Einfluss von neuen Mobilfunktechnologien im Bildungssektor stellt allerdings
keinen Ersatz, sondern eine sinnvolle Ergänzung zu herkömmlichen Lehr- und Lern-
methoden dar – egal, ob in der Schul- und Berufsausbildung oder der Aus- und Weiter-
bildung von Erwachsenen.

Der bisherige Fortschritt in der Wirtschaft und die publizierten Arbeiten zu Mobile
Learning in der Wissenschaft lassen einige spannende Ausblicke auf die kommende
Entwicklung vermuten. Aus heutiger Sicht sind aber folgende Trends für das Mobile
Learning von besonderem Interesse, da sie scheinbar wegweisend für die noch bevor-
stehende Erforschung und Erprobung mobiler Lernangebote sind:

Technologische Reife und weiterer Entwicklungsfortschritt im Mobilfunk
Die Miniaturisierung in der Computerwelt ist einer der Gründe, wieso heutige mobile
Geräte solch eine Leistungsfähigkeit und umfangreiche Funktionalität innehaben. Die
anhaltenden internationalen Wettstreite der computergestützten Technologien in einer
Welt, die von der Konvergenz bisheriger Medien stark geprägt ist, verursacht trotzdem
eine nach wie vor hohe Heterogenität bei den Geräten, welche wiederum (immer noch)
eine kontinuierliche, ressourcenintensive (Weiter)Entwicklung im Bereich Mobile Learn-
ing bedingt. Die Betrachtung der Entwicklung des Computers und des stationären Inter-
nets lässt jedoch längerfristig auch im Mobilfunk eine Standardisierung vor allem der
Schnittstellen verschiedenster Systeme und Anwendungen erhoffen. Aus der bisherigen
Erfahrung heraus sind auch wieder neue Generationen von mobilen Endgeräten abseh-
bar, die in ihrer Leistungsfähigkeit und ihrem Funktionsumfang einige Innovationen
aufweisen werden. Beide Entwicklungswege begünstigen eine weitere Auseinander-
setzung mit dem Thema ›Mobile Learning‹, da immer dort, wo es neue Technologien
gibt, auch deren Einsatzfelder zu diskutieren sind.

Sinkende Nutzungskosten im Mobilfunk
Mit fallenden Kosten und neuen Geschäftsmodellen der Mobilfunk-Netzbetreiber wird es
sowohl für Lernende als auch für Bildungsanbieter zunehmend attraktiver, auf mobile
Lernangebote zu setzen. Es ist aufgrund marktbedingter Zwänge für die Mobilfunk-
Netzbetreiber als sehr wahrscheinlich anzunehmen, dass sie ihre Preise weiter senken
werden. Solch eine Entwicklung war bereits vor einigen Jahren bei den Angeboten für das
stationäre Internet zu beobachten, und ein Blick über die Landesgrenzen hinweg lässt
schnell erkennen, dass auch in der Mobilfunkbranche niedrigere Preise beziehungsweise
Pauschalangebote realistisch sind. Vor diesem Hintergrund müssen die Akteure im
Bereich des Mobile Learning, die den Massenmarkt ansprechen wollen, noch ein wenig
Geduld hinsichtlich der gewünschten Rahmenbedingungen aufbringen.
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Geringere Generationenkluft beim Mobile Learning
Trotz vereinzelt negativen Schlagzeilen in der Presse, die Mobiltelefone als Schuldenfalle
für Jugendliche und als Verbreitungsmedium negativer Einflüsse darstellen, kann fest-
gehalten werden, dass insbesondere Jugendliche eine viel höhere Affinität zu mobilen
Geräten aufweisen, als dies bei anderen Altersgruppen der Gesellschaft der Fall ist. Da-
bei ist es auch keine Frage der Schichten- oder Gruppenzugehörigkeit, sondern vielmehr
darin begründet, dass Mobiltelefone – und zunehmend auch andere Endgeräte, wie z.B.
der MP3-Player, für sie zu einem selbstverständlichen Instrument beziehungsweise Teil
ihres Lebens geworden sind. So wird klar, dass die heute junge Generation derart ver-
trautes Kommunikationsmedien später im Berufsleben als eine Selbstverständlichkeit für
verschiedenste Zwecke nutzen wird – auch zum Lernen.

Die heutigen Erwachsenen jüngeren und mittleren Alters sind dagegen eher mit Com-
putern ›aufgewachsen‹, und nehmen gerne diese zum Vergleich, wenn es beispielsweise
um mediengestützte Lernangebote geht.

Erwachsene, die langsam das Erwerbsleben beenden, weisen noch völlig andere Lern-
und Lebenserfahrungen auf, obwohl auch hier im zunehmenden Maße eine Nutzung des
Internets und anderer elektronischer Medien festzustellen ist.

Bei diesen beiden Zielgruppen fällt die Einstellung zum Mobile Learning – aufgrund
der bereits beschriebenen technischen bzw. ergonomischen Einschränkungen von mo-
bilen Geräten – zum Teil wohl eher negativ aus.

Durch die zunehmende Verbreitung mobiler Endgeräte in der Berufswelt und dem
Nachrücken der jüngeren Generationen sowie der Dynamisierung der Arbeitswelt ist es
aber absehbar, das mobile Endgeräte, das mobile Internet und damit wohl auch ein
›Mobile Learning‹ zu einer alltäglichen Selbstverständlichkeit werden, wie es heute
schon bei Computern, Internet und E-Learning der Fall ist.

Breitere Wahrnehmung von Mobile Learning in der deutschen Öffentlichkeit
Die im Rahmen dieser Arbeit durchgeführten Recherchearbeiten haben nur wenige
deutschsprachige Publikationen, Kongresse und Fachmessen aufdecken können, die sich
schwerpunktmäßig mit Mobile Learning beschäftigen. Mobile Lernangebote haben in
Deutschland noch nicht die Breite und den Stellenwert in der Öffentlichkeit gefunden,
wie es in manchen Ländern schon der Fall ist. Deutschland ist zurzeit kein Vorreiter beim
Mobile Learning, es besteht aber in Deutschland bereits eine zwar kleine, jedoch sehr
aktive Gemeinschaft, die sich intensiv mit mobilen Lernangeboten beschäftigt.

Wenn die in den vorausgegangenen Ausführungen dargestellten Trends voranschrei-
ten, werden sich voraussichtlich auch weitere gute Praxisbeispiele finden, über die nicht
nur die Wissenschaft, sondern auch die Medien und sogar Unternehmen berichten
werden.

INQA-Lernen beabsichtigt als Netzwerk einen Beitrag zu leisten, den Ansatz des
›mobilen Lernens‹ einer breiteren Fachöffentlichkeit aufzuzeigen, um so lebenslanges
Lernen unter Einbezug des Aspektes der Gesunderhaltung zu erleichtern.

Neue didaktisch-methodische Ansätze für Mobile Learning
Das Lernen an jedem Ort und zu jeder Zeit kann eine wertvolle Ergänzung sein, ersetzt
jedoch Präsenzveranstaltungen oder das Lernen am Computer nicht. So sollte Mobile
Learning nicht ausschließlich als die vollständige Ausschöpfung technologischer Mög-
lichkeiten verstanden, sondern seine Eignung muss zunächst im Gesamtkontext des
jeweiligen Lernangebots (Zielgruppen, Lerninhalte, didaktische Konzeption, etc.) geprüft
werden. Meist kann eine 1:1-Überführung bestehender Inhalte auf mobile Geräte nicht
ausreichen, sondern führt im schlimmsten Fall zur Ablehnung durch die/den Lernenden.
Die Herausforderung liegt in der Entwicklung eines Systems, das eine situationsbasierte
Inhaltsversorgung des mobilen Lernenden sichert. Solch ein intelligentes System müsste
nicht nur die Fähigkeit besitzen, an bestehende computergestützte Lernangebote an-
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schließen zu können, sondern vor allem in der Lage sein, anhand des individuellen Lern-
fortschritts zu beurteilen, welche Lerninhalte in welchem Umfang in einer bestimmten
Situation des Lernenden bereitgestellt werden sollen.

Die Konzeption solcher umfangreicher Lernsysteme ist zwar heute teilweise erörtert
worden, von einer abschließend ausgearbeiteten Lösung kann jedoch noch nicht ge-
sprochen werden.

Umfassendere Erprobung von Mobile Learning in der Praxis
Im universitären Bereich sind zahlreiche Projekte zu Mobile Learning zu verzeichnen,
aber nur vereinzelt im beruflichen Alltag oder in der Schul- und Berufsausbildung. Die
Betrachtung von mobilen Lernangeboten in nur einem einzigen Bereich wird nicht die
mancherseits gewünschte Entwicklung und Verbreitung von Mobile Learning signifikant
vorantreiben können; nicht nur wegen der begrenzten Kapazitäten und eingeschränktem
Zugang zu bestimmten Gruppen in der Gesellschaft, sondern weil der vielschichtige
Erfahrungsaustausch fehlt. Da ein noch hoher Forschungs- und Erprobungsbedarf
herrscht, sind zweifellos in nächster Zeit weitere Projekte zu erwarten, die mindestens
seitens der Wissenschaft vorangetrieben werden, um das Zusammenspiel zwischen
Technologie, Lernsituation, Lerninhalte und dem Menschen als Lernendem weiter zu
untersuchen.

Auswirkungen von Mobile Learning auf den (Berufs)Alltag
Vor dem Hintergrund, dass (fast) jeder ein mobiles Gerät besitzt und dieses ständig bei
sich hat, sind natürlich die bisherigen und zukünftigen Debatten über gesundheitliche
Auswirkungen von Mobilfunk-Technologie mit großem Interesse zu verfolgen. Auch
wenn in den vorausgehenden Ausführungen diese Thematik gar nicht angesprochen
wurde, könnte eine generelle Ablehnung dieser Technologien auch einen Rückschlag für
die Verbreitung von Mobile Learning bedeuten. Darüber hinaus ist noch eine weitere
Diskussion von Mobile Learning mit steigender Wahrnehmung in der Bevölkerung zu
erwarten. Da das mobile Gerät jederzeit im Leben des Menschen präsent ist, wird es
nach und nach schwieriger sein, beispielsweise strikt zwischen Arbeitszeit und Freizeit
zu trennen. Eine betriebliche Weiterbildungsmaßnahme könnte auf diesem Wege leicht
in das Privatleben eines Arbeitnehmers verlagert werden, besonders wenn auf dem Weg
zur und von der Arbeit mit mobilen Geräten gelernt wird. Zu bedenken ist außerdem,
dass auch wenn eine Trennung machbar ist, bei dem betroffenen Mitarbeiter ein zusätz-
licher Leistungsdruck und eine Stresssituation in der Form entstehen könnten, dass er
über den Arbeitgeber mit für ihn noch fremden Technologien konfrontiert wird. So muss
er sich zunächst – entweder während der Arbeits- oder der Freizeit – mit mobilen Geräten
auseinandersetzen, bevor er überhaupt das Lernangebot in Anspruch nehmen kann. Es
bleiben also noch offene Diskussionspunkte, bei denen noch neue Arbeitskonzepte
sowie Formulierungen für Arbeitsleistung und berufliche Weiterbildung ausgearbeitet
werden müssen.

Eines darf aber bei einer anschließenden Diskussion nicht aus den Augen verloren
gehen: jede neue Idee sollte frühzeitig in enger Zusammenarbeit mit der Zielgruppe
diskutiert und erprobt werden, um Fehlentwicklungen zu vermeiden und Hemm-
schwellen abzubauen. So ist die Berücksichtigung von Wünschen und Erfahrungen der
Lernenden, aber auch der Ideen und Vorstellungen der Lehrenden für die weitere Ent-
wicklung von Mobile Learning nicht nur interessant, sondern dringend erforderlich.
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INQA-Berichte

1 Anwendungssichere chemische Produkte

2 Beispielsammlung ›Gute Praxis‹: Fehlbelastung am Arbeitsplatz (vergriffen)

3 Leitfaden zur erfolgreichen Durchführung von Gesundheitsförderungs-
maßnahmen im Betrieb – Schwerpunkt: Muskel-Skeletterkrankungen

4 Die Zukunft der Büroarbeit

5 Gesünder arbeiten in Call Centern

6 Handlungsleitfaden für das betriebliche Gesundheitsmanagement in
Entsorgungsunternehmen

7 Handlungshilfe Unterweisung: Führen, Beteiligen, Erkennen
und Vermindern von psychischen Belastungen

8 Seminarkonzeption – Betriebliche Gesundheitsförderung

9 Erfolgsfaktor Gesundheit– Tagungs-Bericht zum INQA-Personalforum
am 11. November 2004 in Berlin

10 Gute Mitarbeiterführung – Psychische Fehlbelastung vermeiden

11 Qualität der Arbeit verbessern – Psychische Fehlbelastung im Betrieb vermeiden

12 Gesund Pflegen im Krankenhaus

13 Gute Arbeitsgestaltung in der Altenpflege

14 Gute Lösungen in der Pflege

15 Fit For Job – Teilprojekt ›Arbeitsmedizinische Aspekte‹

16 Gesund Pflegen in der Altenpflege

17 Lebenslanges Lernen

18 Mehr Ältere in Beschäftigung – Wie Finnland auf den demographischen Wandel
reagiert

19 Was ist gute Arbeit?

20 Fit For Job – Abschlussbericht

21 Gute Arbeit im Büro?!

22 Mitarbeiterorientierte Unternehmenskultur – Vision oder Erfolgsstory?
Frühjahrstagung 2006

23 Arbeitsschutz bringt Aufschwung – Merkblätter zum Arbeits -und Gesundheits-
schutz in der ambulanten Pflege

25 Unternehmenskultur und Wirtschaftlicher Erfolg
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Initiative Neue Qualität der Arbeit

Neues Denken für eine neue Arbeitswelt
Sichere, gesunde und zugleich wettbewerbsfähige Arbeitsplätze sind die Vision der In-
itiative Neue Qualität der Arbeit (INQA). Gemeinsame Projekte des Bündnisses aus So-
zialpartnern, Sozialversicherungsträgern, Bund, Ländern, Stiftungen und Unternehmen
machen deutlich: Wer in Humankapital investiert, profitiert von motivierteren Mitarbei-
tern, sinkenden Krankenständen und einem fortschrittlichen Unternehmensimage. Im
Jahr 2002 gestartet, sind Eigendynamik und Überzeugungskraft der Initiative inzwischen
weithin sichtbar – INQA works!

INQA bündelt Kräfte!
»Gemeinsam handeln, jeder in seiner Verantwortung« – dieser Grundsatz von INQA hat
sich in der Praxis bewährt. Unter dem Dach der Initiative haben sich mit den Themati-
schen Initiativkreisen (TIK) spezialisierte Arbeitsgruppen gebildet. Ihr inhaltliches Spek-
trum reicht vom ›Netzwerk Baustelle‹ über ›Älterwerden in Beschäftigung‹ bis zu ›Neue
Qualität der Büroarbeit‹. Bürokratie oder verkrustete Strukturen sucht man hier verge-
bens. Die TIK erarbeiten zielführende Aktivitäten zu einzelnen Schwerpunktthemen und
setzen sie in Eigenregie um. Das gewonnene Wissen dient dem Transfer in die betriebli-
che Praxis. Ob als Unternehmer, Arbeitnehmervertreter oder Gesundheitsexperte – jeder
INQA-Initiativkreis ist offen für Menschen, die etwas bewegen wollen.

INQA_24_Mobile_Learning_Umschlag_V7.qxd  29.03.2007  9:23 Uhr  Seite 2



Geschäftsstelle der Initiative Neue Qualität der Arbeit

c/o Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin

Friedrich-Henkel-Weg 1–25 D-44149 Dortmund

Telefon +49.231.9071-2250 Fax +49.231.9071-2363

inqa@baua.bund.de

www.inqa.de

Thematischer Initiativkreis Lebenslanges Lernen – INQA-Lernen –

der Initiative Neue Qualität der Arbeit (INQA)

c/o Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin

Friedrich-Henkel-Weg 1–25 D-44149 Dortmund

Telefon +49.231.9071-2250 Fax +49.231.9071-2363

inqa@baua.bund.de

www.baua.de
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